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Vorwort 

Der österreich ische Tourismus hat seine wichtige Rolle als Konjunkturstütze 

und Beschäftigungsmotor auch im Jahr 2016 mit Bravour erfüllt . Die Zahl der 

Gäste und Nächtigungen hat erneut einen Rekordwert erreicht: 41,5 Millionen 

Gäste entschieden sich für einen Urlaub in Österreich und haben damit 

erstmals fast 141 Mill ionen Nächtigungen generiert, was einem Plus von 

4,2 Prozent entspricht. Damit haben wi r das im Reg ierungsprogramm ver­

einbarte Ziel - 140 Mil lionen Nächtigungen bis zum Jahr 2018 - bereits 2016 

erreicht. 

Wichtiger als die reine Zahl der Nächtigungen sind die Umsätze - und 

auch diese dürften gemäß einer aktuellen WIFO-Einschätzung nominell um 

4 Prozent, real um 1,7 Prozent gestiegen sein . Auch die Beschäftigung hat 

sich positiv entwickelt. Im Jahresdurchschnitt 2016 waren durchschnittlich 

208.144 unselbstständig Beschäftigte allein in der Beherbergung und Gastro­

nomie tätig, um 2,6 Prozent mehr als im Jahr zuvor. 

Nahmärkte im Aufwind 
2016 war aufgrund der geopolitischen Lage ein Ausnahmejahr mit einem 

starken Gästeanstieg aus traditionellen Herkunftsmärkten. Österreich hat 

einen Ruf als sichere Reisedest ination, und gerade in Krisenzeiten zählt dieser 

gute Ruf doppelt. Man darf aber nicht übersehen, dass neben dem guten 

Abschneiden bei Gästen aus Deutschland, Österreich und den Niederlanden 

auch deutliche Zuwächse aus CEE-Ländern wie Tschechien und Ungarn oder 

Fernmärkten wie China verzeichnet wurden. Die Renaissance der Nahmärkte 

sollte daher nicht zu einem kurzfristigen Strategiewechsel verleiten, da-

her bleibt die weitere Internationalisierung unser Ziel. Denn der Tourismus 

wächst weltweit stärker als die Gesamtwirtschaft und wird laut UNWTO bis 

zum Jahr 2030 weiter wachsen - von derzeit rund 1,2 Milliarden auf über 

1,8 Mill iarden Gäste. Von diesem globalen Trend kann ein Tourismusland wie 

Österreich überproportional profitieren. 

Ein besonderes Augenmerk gilt der Entwicklung des russischen Markts. Nach­

dem es seit 2014 deutliche Rückgänge bei den Übernachtungen gab, zeichnet 

sich seit Oktober 2016 eine leichte Trendwende ab . Nicht zuletzt aus diesem 

Grund haben wir 2017 zum Tourismusjahr Österreich-Russland ausgerufen. 

Es bietet den idealen Rahmen, um Destinationen, Unternehmen und 

Expert/innen unter positiven Vorzeichen zusammenzubringen und neue 

Impulse zu setzen . 

Investitionen gefördert 
Die Investitionsbereitschaft im Tourismus ist 2016 wieder deutlich gestiegen. 

Das beWilligte Kreditvolumen hat von rund 143 Mill ionen auf rund 221 Milli­

onen Euro zugenommen, was einem Plus von 54 Prozent entspricht. Investi­

tionen von über 660 Millionen Euro werden mitfinanziert, das ist ein Anstieg 
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j VORWORT 

von rund 63 Prozent. Zusätzl iche Impulse setzen wir mit der KMU-Investiti ­

onszuwachsprämie, von deren Gesamtfördervolumen von 175 Millionen Euro 

rund 40 Millionen auf die Tourismus- und Freizeitwirtschaft entfallen . Von der 

Investitionszuwachsprämie für große Unternehmen werden Tourismusunter­

nehmen voraussichtlich mit rund 10 Mill ionen Euro profitieren . Mit dem neuen 

Beschäftigungsbonus unterstützen wir zudem die Schaffung zusätzlicher 

Arbeitsplätze. 

Die Crowdfunding-Plattform www.we4tourism .at soll neuen und innovativen 

Unternehmen die Kapitalbeschaffung erleichtern und die Verknüpfung mit 

konventionellen Finanzierungen und Förderungen ermöglichen . Für 2017 pla­

nen wir eine Verdoppelung des ÖHT-Haftungsrahmens für einzelbetriebliche 

Haftungen auf 500 Millionen Euro . 

Rahmenbedingungen verbessert 
Tourismus braucht geeignete Rahmenbedingungen . In diesem Sinne haben wir 

zum Beispiel die familien hafte Mitarbeit erleichtert: nun können auch Eltern, 

Großeltern und Geschwister bei Gästespitzen den Familienbetrieb unterstüt­

zen. Mit 1. Jänner 2017 haben wir zudem durch eine Novelle des Gesetzes 

gegen den unlauteren Wettbewerb und des Preisauszeichnungsgesetzes fü r 

die Hoteliers mehr unternehmerische Freiheit erreicht. Sie können Preise und 

Konditionen auf der eigenen Homepage wieder selbst bestimmen. Der Markt­

macht von Buchungsplattformen wurde Einhalt geboten, der faire Wettbewerb 

gestärkt. Darüber hinaus setze ich mich für eine Reform der Bestimmungen 

zum Arbeitnehmerschutz durch das zuständige Sozialministerium ein. Arbeit­

nehmerschutz ist uns allen wichtig, aber die Vorschri ften dürfen nicht zum 

Selbstzweck werden, sondern müssen praktikabel und finanzierbar sein. 

Auch wenn wir uns in den vergangenen Jahren an Gästerekorde gewöhnt 

haben, selbstverständlich ist diese Erfolgsgeschichte nicht. Österreich schafft 

es aber, seine Naturlandschaften und das kulturelle Erbe perfekt in Szene zu 

setzen und selbst in herausfordernden Zeiten seine Beliebtheit als Urlaubs­

destination noch auszubauen . Verantwortlich dafür sind in erster Lin ie die 

Gastgeberinnen und Gastgeber in unseren Tourismusbetrieben samt ihren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern . Für ihren tagtäg lichen Einsatz möchte ich 

mich ausdrücklich bedanken. Indem wir weiterhin alle gemeinsam am Ausbau 

des Angebots und der Wettbewerbsfähigkeit der Tourismusbranche arbeiten, 

werden wir auch die nächsten Jahre erfolgreich gestalten können . 
, 

fo;,tg,{ Jta«) 
Vizekanzler Dr. Reinhold Mitterlehner 

Bundesminister für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 
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Tourismusausschuss 
des Nationalrats 

Für den Tourismusbereich wurde 2006 im 

Nationalrat ein eigener Ausschuss eingesetzt, 

im Jahr 2016 tagte er dreimal. 

In der Sitzung am 3. März 2016 wurden 

zwei Entschließungsanträge angenommen 

und im Plenum am 16. März 2016 beschlos­

sen, eine Entschließung zur Nutzbarmachung 

des Alternativfinanzierungsgesetzes für die 

österreich ische Tourismus- und Freizeitwirt­

schaft und eine Entschließung zur unbüro­

kratischen Umsetzung der Pauschalreise­

Richtlinie. Als Experten waren zwei Vertreter 

der Bundeswettbewerbsbehörde geladen, die 

Auskunft über die Prüfung der Vereinbarkeit 

von Bestpreisklauseln von Buchungsplattfor­

men mit dem geltenden Wettbewerbsrecht 

gaben . 

Am 8. Juni 2016 wurde der Bericht über 

die Lage der Tourismus- und Freizeitwirt­

schaft in Österreich 2015 diskutiert. Der 

Bericht wurde nach eingehender Debatte im 

Ausschuss in der Plenarsitzung des National­

rats am 15. Juni 2016 enderledigt. 

In der Ausschusssitzung am 18. Oktober 

2016 wurden der/die Experte/in Dr. Pet ra 

Stolba/ÖW und Mag. Wolfgang Kleemann/ 

ÖHT sowie Vertreter der Prodinger Touris­

mus Beratung zu einer Aussprache über die 

Entwicklung des heimischen Tourismus ge­

laden. Weiters wurde die Regierungsvorlage 

" Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz 

gegen den unlauteren Wettbewerb 1984 

- UWG und das Preisauszeichnungsgesetz 

geändert werden (1251 d.B.) " beschlossen . 

Miterledigt wurde der Antrag aller Opposi­

tionsparteien, in dem faire Spielregeln und 

Wettbewerbsbedingungen im Tourismusver­

trieb gefordert werden . 

Die Themen Mitarbeit von Familienange­

hörigen, leistbares Skifahren, Kooperation 

von Landwirtschafts- und Tourismusschulen, 

Österreich Werbung, Qualitätspartnerschaft 

für Gastronomiebetriebe, Kompetenzver­

teilung im Tourismus, Investitionsanreize 

für Tourismusbetriebe (AfA), Rücknahme 

der Mehrwertsteuer-Erhöhung sowie 

Bürokratie-Exzesse für die Beherbergungs­

branche standen 2016 ebenfalls auf der 

Tagesordnung des Tourismusausschusses. 

Die Mitglieder des Tourismusausschus­

ses und weitere Informationen über die 

Tätigkeiten des Ausschusses finden Sie 

auf der Homepage des Parlaments unter 

www.parlament.gv.at. 

Schriftliche parlamentarische 
Anfragen 
2016 wurden folgende schriftliche parlamen­

tarische Anfragen mit explizitem Tourismus­

bezug an den Bundesminister für Wissen­

schaft, Forschung und Wirtschaft gerichtet: 

• EntWicklungen in Skigebieten 

• Besucherrückgang auf Christkindlmärkten 

• Zimmervermittlungsplattform 

• Studie der Wirtschaftskammer über die 

Tourismusbranche 

• Umbrüche in der Hotelbranche 

• PrOjekte und Maßnahmen im Bereich 

des "e-Tourismus" 

• Beitrag der ÖW zum Austria House Rio 2016 

• Belastung für Almbauern durch die 

Registrierkassenpflicht 

• bessere Vermarktung der österreich ischen 

Nationalparks durch die Österreich Werbung 

• Österreich ische Hotel- und Tourismusbank 

und Kofinanzierungen der Bundesländer 

• mehr Werbung für Urlaube in der Heimat 

• Zukunft der Tourismusstrategie 

• T-MONA-Urlauberbefragung 

• Bedeutung US-amerikanischer Touristen 

für die österreich ische Tourismusbranche 

• Innovationsmillion für Leuchtturmprojekte 

im Tourismus 

• Auswirkungen der diesjährigen 

Terroranschläge auf die Spitzenhotellerie 

• zukünftige Pläne für österreich ische 

Skigebiete 

Die Antworten sind auf der Homepage des 

Parlaments unter www.parlament.gv.at 

nachzulesen . 
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TOURISMUSPOLITIK 

Gesetz stärkt unternehmerische 
Freiheit der Hoteliers 
Mit der Novelle zum Bundesgesetz gegen 

den unlauteren Wettbewerb 1984 (UWG) 

und dem Preisauszeichnungsgesetz, die mit 

31. Dezember 2016 in Kraft getreten sind, 

wird dem faktischen Ungleichgewicht von 

Betreiber/innen einer Buchungs- oder Ver­

gleichsplattform und Beherbergungsunter­

nehmen entgegengewirkt. Es steht Hoteliers 

nunmehr frei, welchen Preis und welche 

Sonderkonditionen sie abseits der Plattfor­

men anbieten - Bestpreisklauseln gehören 

der Vergangenheit an . 

Mit der Gesetzesnovelle wird die bedeu­

tende Rolle der Plattformen nicht in Frage 

gestellt, sondern nur die Vertragsautonomie 

sichergestellt. Um die Auswirkungen dieser 

Novelle und neue Trends beurteilen und die 

Vorschriften gegebenenfalls anpassen zu 

können, wird 2020 eine Evaluierung durch­

geführt werden . 

In Deutschland hat das Bundeskartell­

amt jegliche Bestpreisklauseln untersagt, 

Frankreich hat einschränkende Bestim­

mungen mit einem Gesetz (Loi Macron) 

untersagt. Auch Italien behandelt einen 

entsprechenden Gesetzesvorschlag im 

Senat. Die Wettbewerbsbehörden ein iger 

EU-Mitgliedstaaten beteiligen sich an einem 

von der Europäischen Kommission koordi ­

nierten Monitoringprozess. 9 

Sharing Economy 

Plattformen wie Airbnb professionalisieren 

die Vermittlung von Privatunterkünften und 

sprechen neue Zielgruppen an - durchaus 

eine erfreuliche Entwicklung für den Touris­

musstandort Österreich . Der Professionali ­

sierung der privaten " Zimmervermietung" 

stehen aber die gewerbliChen Anbieter/innen 

mit zahlreichen gesetzlichen Vorschriften, 

Auflagen und Prüfpfl ichten gegenüber, und 

hier gilt es, Wettbewerbsverzerrungen zu 

verhindern . Auf verschiedenen Ebenen -

Gemeinden, Länder, Bund, EU - gibt es 

daher Initiativen, um fairen Wettbewerb zu 

gewährleisten oder wiederherzustellen . 

Durch eine Änderung des Wiener Tou­

rismusförderungsgesetzes (WTFG) werden 
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Unterkunft-Anbieter/innen z. B. künftig 

verpflichtet, jede einzelne Unterkunftsein­

heit zu melden. Web-Plattformen müssen 

sowohl Kontaktdaten der Anbieter/innen 

als auch Adressen sämtlicher vermieteter 

Einheiten an die Stadt melden . 

Auch andere Bundesländer werden tätig, 

erhöhen die Kontrollen, informieren ver­

stärkt über bestehende Rechts- und Steu­

ervorschriften oder diskutieren gesetzliche 

Regelungen . 

Seitens des BMF gibt es intensive Kon­

takte mit zuständigen ausländischen, oftmals 

irischen Behörden. Dabei geht es um interna­

tionalen Informations- und Datenaustausch, 

eine Lösung ist noch nicht absehbar. 

Auf EU-Ebene werden seit Februar 

2017 die Auswirkungen der "collaborative 

economy" auf die Beherbergung in einer 

Workshop-Reihe diskutiert. Die UNWTO, 

die von "private tourism services through 

digital platforms" statt von "collaborative" 

oder "sharing" economy spricht, führt eine 

Umfrage durch. 

Umsetzung 

der EU-Pauschal-

reise-Richtlinie 

Die Richtlinie (EU) 2015/2302 des Euro­

päischen Parlaments und des Rates vom 

25. November 2015 über Pauschalreisen 

und verbundene Reiseleistungen ist bis 

1. Jänner 2018 in nationales Recht umzuset­

zen und ab 1. Juli 2018 anzuwenden. 

Die bisherige Pauschalreise-Richtlinie 

90/314/EWG des Rats vom 13. Juni 1990, 

welche in Österreich weitgehend in den 

§§ 31b bis 3lf KSchG umgesetzt wurde, wird 

mit Anwendbarkeit der Pauschalreise-Richt­

linie (EU) 2015/2302 außer Kraft treten. 

Mit der neuen Richtlinie wurde der 

Anwendungsbereich der "Pauschalreise" 
erweitert : Die Pauschalreise ist eine Kom­

bination aus zwei verschiedenen Arten von 

Reiseleistungen, wobei die Autovermietung 

nun neben der Unterkunft und Beförderung 

eine eigenständige Kategorie von Reiselei­

tungen darstellt. Weiters wurde durch die 

Richtlinie eine 25 %-Grenze für "andere tou­

ristische Leistungen" (z . B. Eintrittskarten für 

Konzerte, Skipässe, Wellnessbehandlungen) 

eingeführt. Auch der Abschluss von separa­

ten Verträgen mit einzelnen Erbringern von 

Reiseleistungen sowie Click-through-Buchun­

gen können in verschiedenen Konstellationen 

eine Pauschalreise begründen. Zusätzlich 

wurden die Informationspflichten erweitert 

und der "Ersatz für entgangene Urlaubfreu­

de" bei erheblicher Vertragswidrigkeit im 

ErwGr 34 festgeschrieben. 

In Österreich wird die neue Pauschalreise­

Richtlinie in einem eigenen Gesetz - dem 

Pauschalreisegesetz (PRG) - umgesetzt. 

Die neuen Regelungen zum Insolvenzschutz 

werden - wie schon zuvor - im Gewerberecht 

umgesetzt werden . 9 

I NFORMATIONSPFLICHTEN VOR ABSCHLUSS 
EINER PAUSCHALREISE 

Vor Abschluss einer Pauschalreise muss im Regelfall jeder Reisende 

über folgende Informationen verfügen : 

• Bestimmungsort, Reiseroute und Aufenthaltsdauer 

• Transportmittel, Ort, Tag und Zeit der Abreise und 

Rückreise 

• Lage, Hauptmerkmale und Einstufung der Unterbringung 

• Mahlzeiten 

• Besichtigungen, Ausflüge oder sonstige Leistungen 

• Einzel- oder Gruppenreise • 

• Sprache, in der diese Leistungen erbracht werden . 

• Eignung für Personen mit eingeschränkter Mobilität . 

• Anschrift des Reiseveranstalters mit Telefonnummer und 

E-Mail -Adresse 

• Gesamtpreis der Pauschalreise einschließlich Steuern und Gebühren 

• Zahlungsmodal itäten inkl. Anzahlung 

• erforderliche Mindestteilnehmerzahl mit Angabe der 

Rücktrittsfrist 

• Pass- und Visumerfordernisse des Bestimmungslands 

• Rücktrittsmodalitäten und -gebühr 

• Versicherungsmöglichkeiten 
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Der österreichische Tourismus 

im gesamtwirtschaftlichen Umfeld 

Autoren: Dr. Oliver Fntz, PhD (WIFO), Dr. Peter Lalmer Mag (FH) Jurgen Weiß (Statistik Austna), 
Unlv.-Prof. Dr. Egon Smeral (Modul Unlverslty) 

Die stabile Entwicklung der Weltwirtschaft 

im 1. Halbjahr 2016 setzte sich im III . und 

IV. Quartal weiter fort (Glocker, 2017) . Die 

Erholung wurde von den asiatischen Schwel­

lenländern und den großen rohstoffexportie­

renden Ländern getragen . Unter den hoch­

entwickelten Industrieländern hat sich in der 

zweiten Jahreshälfte 2016 vor allem in den 

USA die Konjunktur deutlich belebt. 

Obwohl sich weltweit das Konjunkturbild 

verbesserte, bleibt das globale Wachstum re­

lativ niedrig, um eine nachhaltige Verbesse­

rung der mittelfristigen Zukunftserwartungen 

zu bewirken. Seit etwa fünf Jahren lag das 

globale Wachstum deutlich unter den Trend­

werten und stieg kaum über +3% (OECD, 

2016) . Die permanente Wachstumsschwä­

che hat auch die Zukunftserwartungen und 

die Ausgabenbereitschaft geschwächt, der 

globale Handel sendet kaum noch konjunk­

turstimulierende Impulse aus. Die Investiti ­

onsneigung erreicht ein nur unbefriedigendes 

Ausmaß, was die Entwicklung der Arbeitspro­

duktivität hemmt. 

Die wirtschaftliche Entwicklung ist von 

zahlreichen Unsicherheitsfaktoren gekenn­

zeichnet. 2016 war für die europäische 

Wirtschaft ein schwieriges Jahr mit vielen 

Herausforderungen (EC, 2017). Neben dem 

langsamen Wachstum des Welthandels, 

geopolitischen Spannungen, Terrorattacken 

und Bankenproblemen sind dabei auch die 

Entscheidung des Vereinigten Königreichs 

für einen EU-Austritt sowie das Ergebnis 

der Präsidentenwahl in den USA zu nen­

nen. Diese Faktoren haben die Unsicherheit 

in Europa stark erhöht : Der Index für die 

wirtschaftliche und politische Unsicher-

heit stieg im Zeitraum Dezember 2015 bis 

Dezember 2016 von 147,4 auf 288,6 und hat 

sich damit in nur einem Jahr nahezu verdop­

pelt (www.PolicyUncertainty.com ; Baker­

B100m - Davis, 2016). 

Vor diesem Hintergrund entwickelten sich 

die europäische Wirtschaft und der Eu­

ro-Raum relativ stabil : Die zweite Jahres­

hälfte 2016 zeigte für den Euro-Raum eine 

zwar nur leichte, aber stetige 

Wachstumsbeschleunigung . 

Nach +0,3 % im II . Quartal 

2016 expandierte das BIP im 

III . Quartal um 0,4 % und im 

IV. Quartal um 0,5 % (jeweils 

gegenüber dem Vorquartal; 

EC, 2017) . Zurzeit gehen 

Expert/innen davon aus, dass 

das Wachstum auch 2017 wei -

ter anhält (EC, 2017) . 

Private Konsum­
nachfrage stützt 
wirtschaftliche 
Entwicklung in Europa 

Die stabile Entwicklung der europäischen 

Wirtschaft wurde zum Teil durch den relativ 

niedrigen Ölpreis, die Euro-Abwertung und 

eine flexible Geldpolitik unterstützt. Weiters 

wirkte sich die positive Entwicklung des 

privaten Konsums deutlich auf das Wirt­

schaftswachstum aus. Die steigende private 

Konsumnachfrage reflektiert die Verbesse­

rung der Realeinkommen und die Stabilität 

der Sparquote . Der Index des Konsumen­

tenvertrauens für den Euro-Raum zeigte im 

Jahresverlauf 2016 eine stabile Entwick­

lung, wobei gegen Jahresende eine leichte 

Aufwärtsbewegung eintrat. Enttäuschend 

verhielt sich die Investitionsneigung . Die 

anhaltende Investitionsschwäche setzt die 

Nachhaltigkeit der konjunkturellen Erholung 

in ein kritisches Licht. 
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Ähnlich wie im Euro-Raum verstärkte sich 

auch in Österreich das Wachstum im 2. Halb­

jahr 2016. Die wirtschaftliche Erholung 

wurde von der Binnennachfrage getragen, 

wobei insbesondere von der privaten Kon­

sumnachfrage kräftige Impulse ausgingen, 

ebenso trugen die öffentlichen Konsumaus­

gaben zum Wachstum bei. Im Gegensatz zur 

Entwicklung im Euro-Raum belebten sich die 

Investitionen, wobei sich das Wachstum im 

IV. Quartal 2016 abschwächte. 

Im Jahr 2016 verringerte sich die Zunah­

me der internationalen Touristenankünfte 

geringfügig, wofür das schwierige interna­

tionale Umfeld, aber auch die Wachstums­

abschwächung in Europa verantwortlich 

war. Nach +4,6% im Jahr 2015 wuchs der 

Welttourismus 2016 nur mehr mit +3,9% 

(UNWTO, 2017) . Deutlich stärker schwächte 

sich das Wachstum in Europa ab - hier fiel 

die Wachstumsrate von +4,7% (2015) auf 

+2,0% (2016). 

2016 reisten 1,24 Mrd. Tourist/innen 

grenzüberschreitend, was gegenüber 2015 

einen absoluten Zuwachs um 46 Mio. an 

internationalen Touristenankünften bedeu­

tete; für Europa beliefen sich die relevanten 

Vergleichszahlen auf 607,5 Mio. (2015) und 

619,7 Mio. (2016; +12,2 Mio.) an interna­

tionalen Touristenankünften (siehe auch 

Abb. 1; UNWTO, 2017) . 
Von den wichtigen Länderblöcken wuch­

sen Asien und der Pazifische Raum mit 

KAPITEL 2 
TOURISMUSBILANZ 

+8,4% sowie Afrika mit +8,1 % am stärks­

ten, gefolgt von Nord-, Mittel- und 5üd­

amerika (einschließlich Karibik +4,3%). Die 

internationalen Touristenankünfte im Nahen 

Osten waren mit 4,1 % rückläufig . 

Der internationale Tourismus wuchs 

2016 auf Basis der Ankünfte und der realen 

Tourismusexporte (+2,6%) deutlich kräf­

tiger als der Welthandel (real +1,7%). 

Längerfristig betrachtet zeigt sich, dass 

der Welthandel im Zeitraum 1990 bis 2010 

deutlich stärker als der internationale Tou­

rismus wuchs (mit durchschnittlich +6,5 % 

versus +2,8 % pro Jahr), danach kehrten 

sich jedoch die Entwicklungsmuster um, 

sodass das preisbereinigte Wachstum des 

Welthandels (0 2010/2016 

+3,0% p. a.) deutlich hinter 

der internationalen Touris­

musentwicklung zurück­

blieb: 50 expandierten die 

realen WeIttourismusex­

porte mit durchschnittlich 

+5,3% pro Jahr; die in-

Mittelfristiges Wachs­
tum im Welttourismus 
deutlich höher als im 
Welthandel 

ternationalen Touristenan-

künfte erfuhren ebenso eine 

Wachstumsbeschleunigung von jährlich 

+3,9% (0 1990/2010) auf +4,5% p. a. 

(0 2010/2016). Offensichtlich haben zu­

nehmende protektionistische Maßnahmen 

sowie die Rückverlagerung ausländischer 

Produktionsstätten in ihre ursprünglichen 

Heimatländer die EntWicklung des Welthan­

dels maßgeblich gedämpft. 9 

Dieser Beitrag 
wurde Mitte 
Februar 2017 
fertiggesteIlt, dies 
erklart etwaige 
Abweichungen 
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ABBILDUNG 1 

Entwicklung der internationalen Touristenankünfte nach Welt-Subregionen, 1995-2016 in Mio. 
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Die Situation der 
österreichischen 
Tou rism uswi rtschaft 

Die Übernachtungen im Österreich-Tourismus 

wuchsen 2016 mit +4,1 % überraschend 

kräftig und überstiegen damit den lang­

fristigen Trendwert seit der Jahrtausend­

wende (0 2000/2016 +1,3% p. a.; Abb . 2; 

Detaildaten siehe Tabelle Al im Anhang). 

Das Nächtigungsvolumen erreichte insge­

samt 140,8 Mio. und liegt damit um knapp 

5,6 Mio. über dem bisherigen Rekordwert 

des Jahres 2015. In der Sommersaison 2016 

(Mai bis Oktober) wuchs die Nächtigungs­

nachfrage mit +5,1 % deutlich stärker als 

im Winterhalbjahr (November 2015 bis April 

2016 +4,0%), die rückläufige Aufenthalts­

dauer kam dabei im Sommer mit 3,2 Näch­

ten erstmals seit 2003 zum Stillstand, 

während sie im Winter nach den beiden 

Saisonen davor weiter abnahm und nun bei 

3,7 Nächten liegt. 

Das Nächtigungswachstum 2016 in Öster­

reich lag nicht nur deutlich über dem lang­

fristigen jährlichen Durchschnitt seit 2000, 

sondern überstieg - entgegen der bisherigen 

Entwicklung - auch die Dynamik der gesam-

Die Übernachtungen im 
Österreich-Tourismus 
wuchsen 2016 mit 
+4,1 % überraschend 
kräftig 

ten EU-28 und erreichte in der 

Sommersaison einen wesentlich 

höheren Wert als der österreichi­

sche Städtetourismus (dies trifft 

insbesondere auf den Vergleich 

mit Wien zu, das seit 2003 

deutliche Wachstumsvorsprünge 

generieren konnte). In der Win­

tersaison 2015/16 überstieg das 

Wachstum im Städtetourismus 

noch knapp die bundesweite 

Entwicklung, wobei der Vor-

sprung Wiens im Vergleich zum Durchschnitt 

der Landeshauptstädte deutlicher als im 

Sommer ausfiel. Für die Erklärung der Wachs­

tumsdifferenz zwischen dem Österreich-Tou­

rismus und der internationalen Entwicklung 

sowie dem Städtetourismus spielen in erster 

Linie folgende Faktoren eine Rolle: 

Die im Vergleich zum internationalen und 

Städtetourismus stärkere Dynamik im öster­

reichischen Tourismus kann zum Teil als Auf­

holeffekt interpretiert werden (Konjunktur­

effekte spielten 2016 sowohl im Städte- als 

auch im Gesamttourismus kaum eine Rolle) . 

Eine Ursache für das stärkere Wachstum des 

heimischen Tourismus ist, dass sich Öster­

reich durch die in den letzten bei den Jahren 

anhaltende, relativ stabile Sommerwetter­

lage (Klimawandel!) als attraktive Sommer­

destination reetablieren und damit auch 

wieder Marktanteile gewinnen konnte . Im 

internationalen Vergleich zeigte sich auch, 

dass der Österreich-Tourismus auf Basis der 

Übernachtungen ausländischer Gäste um 

etwa 2 Prozentpunkte rascher wuchs als in 

der EU-28. Dies wurde auch dadurch reflek­

tiert, dass sich in Österreich 2016 der nega­

tive Trend einer verkürzten Aufenthaltsdauer 

deutlich verringerte (Abb. 4). 

Eine andere Ursache für eine generell 

stärkere Nachfrage nach nicht-städtischen 

Aufenthalten könnte auch darauf zurückzu­

führen sein, dass die Vielzahl an Terroran­

schlägen in den letzten bei den Jahren die 

Tourist/innen dazu bewog, Reisen in urbane 

Ballungszentren zu vermeiden und eher Au­

todestinationen in ruralen Gebieten zu be­

vorzugen. Die internationalen Städtedaten 

sowie auch die touristischen Gesamtdaten 

auf Basis von TourMIS liegen zur Zeit nur 

lückenhaft vor, lassen aber den Schluss zu, 

dass in Europa (insbesondere in Westeuro­

pa) der Tourismus in den Städten langsamer 

wuchs als in den übrigen Gebieten. Weiters 

zeigte sich auch, dass sich die interkonti­

nentale Nachfrage - vermutlich ebenfalls 

aus Sicherheitsgründen - vom terrorgefähr­

deten Europa zum Teil abgewandt hat und 

asiatische Destinationen bevorzugt wurden 

(vor allem von den Märkten im arabischen 

Raum) . So konnte auch der Städtetouris­

mus anders als bisher weniger Nachfrage 

aus den Fernmärkten anlocken, wogegen 

diese EntwiCklung eine geringere Bedeu­

tung im Gesamttourismus bzw. bei Reisen 

in nicht-städtische Gebiete hatte, da hier im 

Allgemeinen die Nahmärkte eine stärkere 

Rolle spielen. 
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ABBILDUNG 3 

Im Gegensatz zum Nächtigungswachstum 

war die Entwicklung der Tourismuseinnahmen 

2016 weniger befriedigend : Konnte nominell 

eine ähnliche Steigerung wie für die mengen­

mäßige Nachfrage realisiert werden (+4,0%; 

Abb. 2), blieben die preisbereinigten Umsätze 

mit + 1,7 % zurück (Tabelle Al). 

Die Wachstumsdifferenz zwischen den 

realen Tourismuseinnahmen und der Nächti­

gungsentwicklung ist vorsichtig zu interpre­

tieren . Einerseits lässt sich der Wachstums­

rückstand auf eine im Allgemeinen qualitative 

Verminderung der realisierten Tourismusnach­

frage zurückführen . Dies ist zum Teil dadurch 

bedingt, dass die Konsument/innen aus 

Ersparnisgründen billigere Reiseformen sowie 

-komponenten bevorzugen . Dabei spielen 

kostengünstigere Packages sowie der Preis-/ 

Qualitätsdruck durch die Transparenz des In­

ternets eine wichtige Rolle, wobei die ständig 

wachsende Zahl der Internetnutzer/innen ei­

nen weiteren preis- bzw. qualitätsdämpfenden 

strukturellen Faktor darstellt. Andererseits 

muss auch berücksichtigt werden, dass in den 

hier erfassten Umsätzen auch Ausgaben ent­

halten sind, die nicht mit Übernachtungen in 

entgeltlichen Unterkünften zusammenhängen, 

sodass erhebliche Verzerrungen möglich sind . 

Im internationalen Vergleich konnte Ös­

terreich 2016 sowohl nominell als auch real 

seinen Marktanteil an den Tourismusexporten 

der EU-28 etwas ausweiten, wobei jedoch die 

seit der Jahrtausendwende vorherrschenden 

niedrigen Niveaus (etwa 5% bis 5,5%) nicht 

mehr signifikant angehoben werden konnten 

(Abb. 3) . Ein seit 2000 deutlich stärkeres 

Gewicht wiesen aktuell Schweden, Kroatien, 

Portugal, Spanien, Deutschland, Belgien-Lux­

emburg, die Slowakei, Bulgarien und Rumä­

nien auf (Zugewinne von insgesamt 1,5 bis 

0,3 Prozentpunkten), Marktanteile eingebüßt 

haben hingegen Frankreich, Italien, Griechen­

land und Ungarn (im Ausmaß von -4,9 bis 

-0,3 Prozentpunkten; Abb. 3) . 9 

Einnahmenmarktanteil im internationalen europäischen Tourismus 

+0,0 
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Quelle: JMF, OeNB, UNWTO, WDS - WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne internationalen Personentransport. 2016: Schätzung. 
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ABBILDUNG 4 

Entwicklung der Aufenthaltsdauer von in- und ausländischen Gästen in Österreich seit 1970 
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Struktur der Übernachtungen in Österreich nach der Entfernung der Herkunftsmärkte, 2016 

Benachbarte Märkte' 

46,99 % 

~ 

1) Deutschland, Italien, Schweiz, Slowakei, Slowenien, Tschechische Republik, Ungarn . 

Nicht benachbarte 
Märkte in Europa 2 

19,66% 
/ 

Fernmärkte3 

5,10 % 

/ 
Übriges Ausland 

~ 1,27% 

Inland 

~ 26,99 % 

N .... 
o 
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2) Belgien, Bulga rien, Dänemark, ehemaliges Jugoslawien (Bosnien-Herzegowina, Mazedonien, Serbien, Montenegro) , Finnland, Frankreich, Griechenland, I rland, Kroatien, Luxemburg, 
Niederlande, Norwegen, Polen, Portugal, Rumänien, Russland , Schweden, Spanien, Türkei, Ukraine, Vereinigtes Königreich. 

3) Arabische länder in As ien (Jemen, Bahrein, Irak, Jordanien, Katar, Kuwait, libanon, Oman, Syrien), Austral ien, Brasilien, China , Israel, Japan , Indien, Kanada, Neuseeland, 
Saudi-Arabien, Südkorea , Südostasien (Indonesien, Malaysia, Singapur, Nordkorea , Thailand, Srunei, Kambodscha, Laos, Ph ilippinen, Vietnam), Ta iwan, USA, Vereinigte Arabische 
Emirate, Zentral- und Südamerika (einschließl ich Argentinien und Mexiko). 

Quelle: Statist ik Austria , WIFQ-Serechnung, WDS - WIFO-Oaten-System, Macrobond . Vorläufige Werte. 
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Entwicklung und Struktur 

der Tourismuswirtschaft 

Aufenthaltsdauer und Unterkunft 
Die Zahl der Übernachtungen in entgeltli­

chen Beherbergungsbetrieben lag 2016 mit 

140,83 Mio. um 4,1 % über dem bisherigen 

Rekordjahr 2015 (Inländer/innen +4,3 % ; 

Ausländer/innen +4,0 %). Gleichzeitig ex­

pandierten die Ankünfte um 5,1 %, was zu 

einer Aufenthaltsdauer pro Unterkunft von 

3,4 Nächtigungen - ähnl ich 2015 - führte. 

1991 lag dieser Wert noch bei 5,1 , womit 

über die letzten 25 Jahre ein jährlicher Rück­

gang von durchschnittlich 1,6 % zu beob­

achten war. Die Verweildauer ausländischer 

Tourist/innen lag mit 3,7 Nächtigungen um 

knapp eine Nacht über jener inländischer 

Gäste (2,8; Abb. 4) . Von den internationa­

len Gästen verweilten 2016 jene aus den 

Niederlanden (5,1 Nächte) , Belg ien (5,0) und 

Luxemburg (4,8) am längsten in Österreich . 

Tourist/innen aus weit entfernten Herkunfts­

märkten wiesen tendenziell die niedrigsten 

Werte auf (China und Taiwan je 1,4 Nächte; 

Süd korea 1,5; Japan 2,0). Nachdem Rei ­

sende aus Fernmärkten im Rahmen ihres 

Aufenthalts meist mehrere Destinationen 

Je weiter die Anreise, 
desto kürzer die 
Verweildauer in der 
Unterkunft 

besuchen, sind diese Unter­

schiede nicht weiter bemerkens­

wert. Von den europäischen 

Herkunftsländern verweilten 

spanische Besucher/innen mit 

2,3 Nächten am kürzesten. 

In privaten Unterkünften 

(Privatquartiere, private Feri ­

enwohnungen) lag die durch­

schnittliche Aufenthaltsdauer 

2016 bei 5,2 Nächten (-2,4% gegenüber 

2015), in gewerblichen (restliche Unterkünf­

te) dagegen nur bei 3,2 ( - 0,8%) . 

Neben dem langjährig zu beobachtenden 

Trend hin zu kürzeren Reisen lässt die Näch­

tigungsstatistik jedoch keinen Rückschluss 

über einen Trend zu häufigerem Quartier-

wechsel innerhalb einer Reise zu, was die 

rückläufige Aufenthaltsdauer erklären könn­

te . Eine für eine bestimmte Unterkunftsart 

gemessene Veränderung der Verweildauer 

darf dennoch nicht mit jener im selben Aus­

maß veränderten Aufenthaltsdauer pro Reise 

gleichgesetzt werden . 

Gleichzeitig ist auch die Tendenz zur 

Wahl höherwertiger Quartiere festzustellen : 

Seit 1991 stieg die Nächtigungsnachfrage in 

5/4-Stern-Betrieben pro Jahr im Schnitt um 

3,1 %, während sie im 2/1 -Stern-Segment 

um 3,5 % zurückging . Die Marktanteile inner­

halb der Hotelkategorien verlagerten sich 

somit in den letzten 25 Jahren von den güns­

t igen 2/1 -Stern-Betrieben (1991 33,5%; 

2016 12,1 %) zum Top-Segment (von 30,0% 

auf 56,4 %) . 

Übernachtungen nach Entfernung 
der Herkunftsmärkte 
Der Nächtigungszuwachs 2016 von insge­

samt 4,1 % wurde überdurchschnittlich stark 

durch Gäste aus dem Inland und den Nach­

barländern (+4,6 % ) generiert. Die Nach­

frage nicht benachbarter Herkunftsmärkte 

entwickelte sich etwas weniger dynamisch 

(+3,8 % ), wobei hier unter den nächtigungs­

stärksten Märkten Schweden (+10,2%), 

Rumänien (+5,4%), Belgien und Luxemburg 

(+5,2%), Spanien (+5,2%), China (+4,7%) 

sowie Dänemark (+4,4%) die größten 

relativen Zuwächse erzielten . Mittelfristig ist 

eine mäßige Tendenz zu einer verstärkten 

Internationalisierung zu beobachten : Sowohl 

die Nachfrage nicht benachbarter Herkunfts­

märkte als auch jene aus Österreich und 

den Nachbarländern nahm 2010/2016 im 

Durchschnitt um jeweils 2,0% pro Jahr zu . 

In der Periode davor (2005/2010) war eine 

insgesamt geringere Dynamik (+0,9% p. a.) 

zugunsten des Inlands und der umgebenden 
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Länder (+1,8 % p. a.) zu verzeichnen (nicht 

benachbarte Herkunftsmärkte (+0,2% p. a.; 

Abb . 5 und Tabelle A3). 

Regionale Entwicklungen 
2016 schwächte sich in Österreich der Trend 

zu Nächtigungen in dicht besiedeltem Gebiet 

("Degree of urbanization - densely-popu­

lated areas": Wien, Graz, Linz, Salzburg, 

Innsbruck, Klagenfurt) mit einer unterdurch­

schnittlichen Zunahme von 4,0% gegenüber 

2015 leicht ab. In den touristisch bedeuten­

deren ländlichen Gebieten wurden hingegen 

um 4,4% mehr Nächtigungen verzeichnet. 

Über die letzten 15 Jahre war die Entwick­

lung jedoch im städtischen Bereich dynami­

scher (+4,0% p. a.), während der Nächti­

gungstourismus im dünn besiedelten Großteil 

Österreichs ("thinly-populated areas": 82 % 

der Gemeinden) nur mit durchschnitt-

lich +1,0% pro Jahr wuchs (2001/2016; 

Österreich insgesamt +1,4% p. a.) . Auf 

Bundesländerebene waren 2016 überdurch-

schnittlich kräftige Steigerungen - und 

damit Marktanteilsgewinne - im Burgenland 

(+5,8%), der Steiermark (+5,3%), Salz­

burg (+5,2%), Kärnten (+4,6%), Vorarlberg 

(+4,3%) und Wien (+4,4%) zu beobachten 

(Abb. 6) . Seit 2000 konnte die Bundeshaupt­

stadt Wien mit einem jährlichen Nächti­

gungsplus von 4,2 % ihren österreichweiten 

Marktanteil (MA) um 3,8 Prozentpunkte (PP) 

auf 10,62 % steigern, während Kärnten (MA 

9,04%; -2,2 PP) und Tirol (MA 33,33%; 

-1,9 PP) im sei ben Zeitraum an Gewicht 

verloren (Abb. 7). 

Daneben zeigte eine Analyse auf der 

tiefer gegliederten Datenbasis nach Tou­

rismusregionen für die Periode 2000/2016 

folgende jährlichen Zuwächse für die 

wichtigsten Regionen (Wien unberücksich­

tigt): Salzburger Sportwelt +1,9%; Ötztal 

Tourismus + 1,5 %; Schladming-Dachstein 

+2,0%; Nationalpark Hohe Tauern +2,1 %; 

Innsbruck und seine Feriendörfer + 1,2 % 

(Abb . 8 und Tabelle A2) . 9 
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ABBILDUNG 6 

Nächtigungsentwicklung in den österreich ischen Bundesländern, 

jährliche Veränderung" 2000/2015 und 2016 in % 

Durchschnittliche jährl iche 
Wachstumsrate 2000/2015 in % 

-0,5-0,5 

• 0,5-1 

. 1-3 

. >3 

o Wachstumsrate 2016 in % 

Quelle : Statistik Austria. W1FD-Oarstellung 

ABBILDUNG 7 
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ABBILDUNG 8 

Nächtigungsentwicklung der Top-10-Tourismusregionen Österreichs 2016 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Wien 

Salzburger Sportwelt 

Ötztal Tourismus 

Schladming -Dachstein 

Ferienregion Nationalpark HOhe Tauern 

Innsbruck und seine Feriendörfer 

Thermenland Steiermark - Oststeiermark 

Salzkammergut 

Stadt Salzburg 

Mayrhofen 

o 1 2 3 

Marktanteil der Top-10-Tourismusregionen Österreichs 2016 in % 

Wien 

Salzburger Sportwelt 

Ötztal Tourismus 

Schladming-Dachstein 

Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern 

Innsbruck und seine Feriendörfer 

Thermenland Steiermark - Oststeiermark 

Salzkammergut 

Stadt Salzburg 

Mayrhofen 

o 1 2 3 4 5 

Quelle: Sta~s~k Austria 
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Angebotsaspekte des 

Beherbergungs- und Gaststättenwesens 

laut leistungs- und Strukturstatistik (lSE) 

lag die Zahl der Unternehmen in Beherber­

gung und Gastronomie zuletzt bei 46 .945 
(vorläufiger Wert 2015; - 1,1 % gegenüber 

2014), das entspricht 14,6 % der produzie­

renden und Dienstleistungsunternehmen 

insgesamt. Mit knapp zwei Dritteln wurde 

der Sektor von der Gastronomie dominiert 

(Beherbergung 34,8 %). Die Bruttowert­

schöpfung der Branche (ÖNACE I ) zu Her­

stellungspreisen belief sich 2016 vorläu­

figen Berechnungen zufolge nominell auf 

16,7 Mrd. Euro (+6,4%) und trug damit 

5,4% (+0 ,2 Prozentpunkte) zur Summe 

der Wirtschaftsbereiche bei. 

2015 zählte das Beherbergungs- und Gast­

stättenwesen laut lSE ca . 294.300 Be­

schäftigte (+1,1 % ), davon über vier Fünftel 

(83,3%; letztverfügbarer Wert 2014) 

Unselbstständige. Der überwiegende Teil der 

im Sektor Beschäftigten entfiel mit 61,8% 

auf die Gastronomie (Beherbergung 38,2%) . 

Einen tourismusspezifischeren Fokus bietet 

das TSA-Beschäftigungsmodul, welches 2015 

von den insgesamt in Tourismusindustri-

en bestehenden 337.400 Beschäftigungs­

verhältnissen (BVH) ca . 232.200 BVH in 

Beherbergung und Gastronomie ausweist; 

davon waren wiederum 84,5 % unselbst­

ständig und 15,5 % selbstständig tätig. Bei 

beiden Beschäftigungsarten dominierte die 

Gastronomie (59,9 % der unselbstständigen 

bzw. 61,5 % der selbstständigen BVH) . Die 

Arbeitslosenquote des gesamten Sektors lag 

2016 (Basis ÖNACE 2008) bei 17,7% und 

damit um 0,3 Prozentpunkte unter jener von 

2015 , jedoch immer noch 2 Prozentpunkte 

über der Rate des Rezessionsjahres 2009 . 

Die Kapazität der österreichischen Be­

herbergungsbetriebe (ohne Campingplätze) 

u 
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umfasste im Tourismusjahr 2015/16 1,30 

Mio. Betten (+0,5% gegenüber 2014/15) . 

Während das Angebot in der Wintersaison 

rückläufig war (1,15 Mio. Betten; -0,6%), 

wurden die Sommerkapazitäten ausgebaut 

(1,25 Mio. Betten; +0,4%). 

Der Trend zur angebotsseitigen Quali­

tätssteigerung in der Hotellerie hielt auch 

2015/16 an: So expandierte die Bettenzahl 

im 5/4-Sterne-Segment im Winter wie im 

Sommer um jeweils 1 % auf rund 269.900 

bzw. 261.200. Auch die 3-Sterne-Betriebe 

verzeichneten erstmals seit 2012/13 eine 

leichte Kapazitätsausweitung um 0,1 % (Win­

ter 2015/16) bzw. 0,2% (Sommer 2016) 

auf ca. 204.100 (Winter) bzw. 205.900 

Betten (Sommer) . In der preisgünstigen 

2/1-Sterne-Hotellerie wurde die Betten-

zahl hingegen deutlich reduziert (Winter : 

-3,2 % auf rund 102.800; Sommer: - 2,4% 

auf 107.600). Im langfristigen Durchschnitt 

seit 1999/2000 wuchs das Angebot nur im 

Top-Segment (insgesamt +50,3% im Win­

ter bzw. +47,7% im Sommer), die bei den 

übrigen Hotelkategorien bauten zum Teil 

massiv Kapazitäten ab (3-Stern: -6,2% bzw. 

-8,8%; 2/1-Stern: -32,9% bzw. -35,5%). 

Zunahme der Beschäftigung 
bei hoher, aber rückläufiger 
Arbeitslosenquote; 
höhere Auslastung trotz 
leicht ansteigendem 
Bettenangebot 

Während der Bet-

tenboom in gewerbli­

chen Ferienwohnun­

gen/ -häusern auch 

im Tourismusjahr 

2015/16 ungebrochen 

anhielt (+4,4%)­

der aktuelle Bestand 

von knapp 99 .800 

Betten liegt um 

83,4% über jenem 

von 1999/2000 -, 

ging das Angebot in 

privaten Unterkünften weiterhin leicht zurück 

(-0,4%; seit 1999/2000 um insgesamt rund 

ein Fünftel auf ca . 299.200 Betten), bedingt 

durch den markanten Abbau von Kapazitäten 

in Privatquartieren (2015/16 -3,5%; seit 

1999/2000 insgesamt -51,8%); die priva-

BESCHÄFTIGUNGS­
VERHÄLTNISSE 

337.400 
Beschäftigungsverhältnisse 

in Tourismusindustrien 

232.200 
Beschäftigungsverhältnisse im Bereich 

Beherbergung und Gastronomie 

ten Ferienwohnungen stockten hingegen 

ihr Angebot weiter auf (+0,9 %; 1999/2000 

bis 2015/16 +17,4%) - neue Anbieter 

(z. B. über die Plattform Airbnb) bleiben da­

bei aber unberücksichtigt. 

Die durchschnittliche Auslastung in 

Österreichs Beherbergungsbetrieben (ohne 

Campingplätze) erreichte im Winter 2015/16 

mit 36,2% (+1,1 Prozentpunkte gegenüber 

dem Vorjahr) den historischen Höchstwert 

und liegt damit seit der Saison 1998/99 

kontinuierlich über jener des Sommers (2016 

34,6%); aktuell beträgt dieser Vorsprung 

aber nur noch +1,5 Prozentpunkte (2008 

+4,8 Prozentpunkte) . Im Vorjahresvergleich 

konnte die Auslastung in beiden Saisonen in 

allen Unterkunftsarten gesteigert werden, 

wobei die 5/4-Sterne-Hotellerie jeweils den 

Top-Wert erzielte (Winter 50,2%; Sommer 

54,6%) . Waren im Winter 2015/16 auch 

die gewerblichen Ferienwohnungen über­

durchschnittlich belegt (37,8%), traf dies im 

Sommer 2016 nur auf die 3-Sterne-Betrie­

be zu (39,8%). Nur zu rund einem Viertel 

(Winter) bzw. Fünftel (Sommer) wurden 

private Beherbergungsbetriebe (Privatquar­

tiere, private Ferienwohnungen) frequentiert, 

das 2/1-Sterne-Segment war mit 28,8% 

(Winter) bzw. 28,2% (Sommer) ebenfalls 

nur schwach ausgelastet. 9 
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Die Bedeutung der Tourismus-

und Freizeitwirtschaft in Österreich 

Tourismus-Satellitenkonto für 
Österreich (TSA) 
Der Tourismus kann aufgrund seines funktio­

nalen Charakters nicht wie produktionsorien­

tierte Wirtschaftszweige als eigene Aktivität 

in der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 

(VGR) erfasst werden, da Umfang und Struk­

tur der Tourismuswirtschaft direkt durch den 

Konsum der Tourist/ innen bestimmt werden . 

Komplexität entsteht vor allem dadurch, dass 

touristische Aktivitäten in den versch iedens­

ten Wirtschaftsbereichen stattfinden bzw. 

umgekehrt touristische Waren und Dienst­

leistungen in Bereichen produziert werden , 

die zunächst für den Tourismus gar nicht 

relevant erscheinen (z. B. Dienstleistung 

eines Friseurs). 

Laut dem von Statistik Austria (STAT) 

und dem Österreich ischen Institut für 

Wirtschaftsforschung (WIFO) auf Basis der 

empfohlenen methodologischen Grundlagen 

internationaler Organisationen entwickelten 

TSA für Österreich liegen aktuell Ergebnisse 

für die Berichtsjahre 2000 bis 2015 vor, zu 

wichtigen Eckwerten stellte das WIFO Schät­

zungen für 2016 an . 

TSA-Hauptergebnisse 

Die Gesamtaufwendungen von in- und 

ausländischen Besucher/innen in Österreich 

(Urlaubs- und Geschäftsreisen, Verwandten-

Direkte Wert­
schöpfung des 
Tourismus beläuft 
sich auf 5,6 % 

und Bekanntenbesuche) erreich­

ten 2015 ein Volumen von 38,45 

Mrd . Euro ( + 2, 7 % gegenüber 

2014). Davon entfielen 52,8 % auf 

inländische Reisende, 46,9 % auf 

ausländische Besucher/innen und 

0,3 % auf Besucher/innen von 

Wochenendhäusern und Zweit­

wohnsitzen (Übersicht 1). Seit 

dem TSA-Basisjahr 2000 nahm 

des BlP 

die touristische Gesamtnachfrage 

damit um insgesamt 63,3% bzw. durch­

schnittlich 3,3% pro Jahr zu . Nach ersten 

Schätzungen dürfte der Tourismuskonsum in 

Österreich 2016 um 4,1 % gewachsen sein. 

Direkte Wertschöpfungseffekte des 

Tourismus in Österreich laut TSA 
Das TSA-Konzept berücksichtigt nur die auf 

einer direkten Verbindung zwischen Käufer/ 

innen und Produzent/innen basierenden 

Aufwendungen. Die daraus resultierende 

Wertschöpfung umfasst somit nur die direk­

ten Effekte. 2015 beliefen sich diese ohne 

Dienst- und Geschäftsreisen auf 18,90 Mrd . 

Euro (+ 3,7 % ; einschließlich Dienst- und 

Geschäftsreisen: 20,18 Mrd. Euro; +3,9%), 

der rechnerische Anteil am BIP lag bei 5,6% 

(bzw. 5,9 % ; Übersicht 2). Für 2016 weisen 

erste Schätzungen eine deutliche Zunahme 

der direkten Tourismuswertschöpfung um 

4,1 % (sowohl ohne als auch mit Dienst- und 

Geschäftsreisen) sowie einen weitestgehend 

unveränderten Anteil am BIP aus (5,6% 

bzw. 6,O% ) . 

Touristischer Konsum nach Produkten 

in Österreich 2015 
Im Rahmen des TSA lassen sich die touristi­

schen Aufwendungen der Besucher/innen in 

Österreich auch nach ihrer Produktstruktur 

analysieren, wobei diese in drei Hauptkate­

gorien unterteilt werden : tourismuscharakte­

ristische Produkte, andere Konsumprodukte 

und wertvolle Waren (z. B. Schmuck, Kunst­

werke mit hohem Wert). Erstere machten 

2015 mit 81,2 % (31,22 Mrd . Euro ; +2,2%) 

mehr als vier Fünftel der touristischen Ge­

samtnachfrage in Österreich aus, auf andere 

Konsumprodukte entfielen 17,7% (6,81 

Mrd . Euro ; +5,2 % ), auf wertvolle Waren 

1,1 % (425 Mio. Euro; +3,7%; Abb. 9). 

Die bedeutendsten Detailpositionen am 

touristischen Konsum stellten auch 2015 

Beherbergung und Gastronomie dar (mit 

28,2 % bzw. 27,7% gegenüber 2014 prak­

tisch unverändert). Das Gewicht des Perso­

nentransports verringerte sich auf 16,1 % 

(- 0,2 Prozentpunkte), für Kultur, Sport und 

Unterhaltung und sonstige Dienstleistun­

gen wurde knapp ein Zehntel (8,9%; 2014 

9,0 % ) verausgabt. 
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Hauptergebnisse des TSA­

Beschäftigungsmoduls 2015 

Auf Basis festgelegter methodologischer 

Grundsätze dient das TSA-Beschäftigungs­

modul (TSA-BM) zur Ermittlung des Beschäf­

t igungsbeitrags des Tourismus. Die vorgege­

benen Strukturen beziehen sich auf die laut 

TSA definierten charakteristischen Tourismus­

industrien . Diesen waren 2015 laut TSA-BM 

rund 337.400 selbst- und unselbstständige 

Beschäftigungsverhältnisse (BVH) bzw. ca. 

293.100 Erwerbstätige (in Voll ­

zeitäquivalenten; VZÄ) direkt 

zurechenbar. Der Anteil an der 

gesamtwirtschaftlichen Be­

schäftigung lag damit bei 7,5 % 

(BVH) bzw. 7,9% (VZÄ). 

Tourismus- und 
Freizeitwirtschaft für 
jeden 5. Arbeitsplatz 
in Österreich 
verantwortlich Von den einzelnen Tou­

rismusindustrien stellte das 

Beherbergungs- und Gast­

stätten wesen 2015 mit 172.600 VZÄ bzw. 

58,9% die bedeutendste Position fü r die 

Beschäftigung im Tourismus dar, wobei 

61,7 % auf die Gastronomie und 38,3% auf 

Hotels und ähnliche Betriebe entfielen. Ein 

knappes Fünftel der in den Tourismusindus­

trien Erwerbstätigen (53.800 VZÄ) war dem 

Verkehrssektor zuzurechnen, 14,8 % (43.400 

VZÄ) den Reisebüros und -veranstaltern 

sowie 7,8 % dem Ku ltur- , Unterhaltungs- und 

Sportbereich (23 .000 VZÄ; Abb . 10) . 

TSA-Erweiterungen - direkte 
und indirekte Wertschöpfungs­
und Beschäftigungseffekte der 
Tourismus- und Freizeitwirtschaft 
in Österreich 
Um die Bedeutung von Tourismus und 

Freizeitwirtschaft im vo lkswirtschaftl ichen 

Kontext zu ermitteln, wurden die für eine 

Gesamtbet rachtung notwendigen indirek­

ten Effekte vom WIFO mithilfe des Modells 

ASCANIO geschätzt. Dem Modell liegen u. a. 

sektorale Lieferverflechtungen sowie eine 

tourismus- bzw. freizeitrelevante Bewertung 

der Güterstruktur auf Basis der Konsumsta­

tisti k laut VGR zugrunde. 

Die so ermittelten direkten und ind irekten 

Wertschöpfungseffekte des Tourismus belie­

fen sich 2015 auf 29,70 Mrd. Euro (+2,6%), 

ihr Beitrag zur Gesamtwirtschaft belief sich 

auf 8,7 % .2016 dürfte das Volumen auf 

30,91 Mrd . Euro (+4,1 %) gestiegen sein und 

8,8 % des BIP erreicht haben (Übersicht 3) . 

Der nicht-touristische Freize itkonsum der 

Inländer/innen am Wohnort stellt eine 

Kenngröße außerhalb des TSA dar und wird 

daher gesondert errechnet. Das Umsatzvolu­

men des Freizeitbereichs betrug 2015 30 ,22 

Mrd . Euro, woraus direkte und indirekte 

Wertschöpfungseffekte von 24,73 Mrd. Euro 

(+3,6 % ) sowie ein Beitrag zum BIP von 

7,3 % (wie 2014) resultierten. 2016 dürfte 

die Kennzahl auf 25,55 Mrd . Euro (+3,3 %) 

gest iegen sein, mit unverändertem gesamt­

wirtschaftl ichen Beitrag . 

Insgesamt generierte die Tourismus- und 

Freizeitwirtschaft in Österreich 2015 ein 

Wertschöpfungsvolumen von 54,44 Mrd. Euro 

(+3,0 % ) und leistete damit - wie schon 2014 

- einen Beitrag zum BIP von 16,0 % . 2016 

dürfte die Bedeutung des Sektors um 0,1 

Prozentpunkte gewachsen sein. 

Mithilfe des Modells ASCANIO können 

nicht nur Wertschöpfungseffekte, sondern 

auch die durch die Nachfrage direkt und in­

direkt ausgelösten Beschäftigungswirkungen 

ermittelt werden . Dies wurde aktuell für das 

Berichtsjahr 2015 durchgeführt, gleichzeit ig 

wurden auch die letztverfügbaren Werte 2013 

revidiert. Demnach waren 2015 direkt und 

indirekt 376.900 Vollarbeitsplätze dem Tou­

rismus zurechenbar (+6 % gegenüber 2013), 

das entspricht knapp 10,2 % der bundeswei­

ten Gesamtbeschäftigung (VZÄ; 2013 9,7 % ). 

Der Freizeitkonsum der Inländer/innen gene­

rierte mit rund 337.600 Vollzeitstellen 9,1 % 

der Erwerbstätigen insgesamt (+0,5 Prozent­

punkte gegenüber 2013), sodass in Summe 

etwa jeder 5. Arbeitsplatz (19,2 % bzw. 

714 .500 VZÄ) in Österreich mit der Touris­

mus- und Freizeitwirtschaft verbunden ist. 

Gegenüber 2013 nahm die Beschäftigung im 

Sektor um 42.400 Vollzeitstellen (+6,3 % ) zu, 

die gesamtwirtschaftl iche Bedeutung stieg 

um 1 Prozentpunkt. 2016 dürfte die Branche 

741.000 Erwerbstätige (+3,7 % gegenÜber 

2015) gezählt haben. 9 
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ABBILDUNG 9 

Touristischer Konsum nach Produkten in Österreich 2015 
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Quelle: Statistik Austria. Urlaubs- und GescMftsreisen. Basierend auf _Recommended Methodological Framewor1< (RMF) 2008-. 
1) EinschließUch der Aufwendungen im Zuge von Verwandten- und Bek.anntenbesuchen sowie von Aufenthalten am ZweitwohnSitz. 
2) Wertgegen~nde wie Edelmetalle, Steine, Schmuck, Kunstwer1<e etc. 
3) Nur Spannen ; Package-Teile sind in den jeweiligen Dienstleistungen enthatten. 

ABBILDUNG 10 

Struktur der Erwerbstätigen in charakteristischen Tourismusindustrien 2015 
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Quelle: Statistik Austria. Basierend auf _Recommended Methodological Framewor1< (RMF) 2008-. Erwert>st!tige: gemessen in Vollzeitäquivalenten. 
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ÜBERSICHT 1 

Hauptergebnisse des Tourismus-Satellitenkontos für Österreich, 2000-2016 

Touristische Nachfrage 
in Mio. ( 

"Ausgaben in Wochenendhäusern 
und Zweitwohnungen" 

Gesamtausgaben 

Quel le: Statistik Austria . Wl FO. Urlaubs· und Geschäftsreisen. Basierend auf "Recommended Methodological Framework (RMF) 200S". 2000 bis 2014: revidiert, 2015: vorläufig, 2016: Schätzung. 

ÜBERSICHT 2 

Die volkswirtschaftliche Bedeutung der direkten Effekte des Tourismus in Österreich, 2000-2016 

Tourismus-Satellitenkonto -
Direkte Wertschöpfung laut TSA 
in Mio. ( 

Einschl ießlich Dienst- und Geschäftsreisen 

Quelle: Statistik Austria, WIFO. Basierend auf . Recommended Methodologieal Framework (RMF) 200S-. 2000 bis 2014: revidiert, 2015 : vorläufig, 2016: Schätzung . 

ÜBERSICHT 3 
Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Tourismus- und Freizeitwirtschaft in Österreich, 2000-2016 

TSA-Erweiterungen - Direkte und 
indirekte Wertschöpfung 
in Mio. ( 

Tourismus und Freizeitwirtschaft1 

Quelle : Statist ik Aust ria, WlFO. Basierend auf . Recommended Methodologieal Framework (RMF) 2008". 2000 bis 2014: revidiert, 2015 : vorläufig , 2016: Schätzung . 
1) Ohne Dienst- und Geschäftsreisen . 
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Die nahe Zukunft ist in erster Linie von geo­

politischen Unsicherheitsfaktoren beherrscht, 

die natürlich auch den Wirtschaftsablauf 

erheblich beeinflussen können . Dazu gehören 

vor allem die Ungewissheit der pOlitischen 

Ausrichtung Europas, die geopolitischen 

Spannungen zwischen den USA, Europa und 

Russland, die Gefahr terroristischer Anschläge 

sowie das ungelöste Flüchtlingsproblem. Wir 

gehen hier davon aus, dass die genannten 

Probleme schrittweise gelöst werden können 

und die EU einen Weg findet, gemeinsam zu 

bestehen und stärker zu werden . 

Ein weiterer Problemkreis ergibt sich durch 

den EU-Austritt des Vereinigten Königreichs. 

Die gesamten Auswirkungen des BREXIT 

auf den internationalen und österreichischen 

Tourismus lassen sich zurzeit nicht genau 

quantifizieren. Es kann jedoch erwartet wer­

den, dass sich im Laufe des Jahres 2017 die 

Nachfrageentwicklung der britischen Gäste 

Das Tourismus­
wachstum in 
Österreich hält 
weiter an 

verflachen wird . Die weiteren 

Wirkungen hängen auch davon 

ab, in welcher Zeitspanne der 

Austritt abgewickelt werden 

kann und welche Verträge/Be-

dingungen für den Güter- und 

Dienstleistungshandel beschlos­

sen werden. Mögliche Ursachen 

für ein Nachlassen der britischen Tourismus­

nachfrage sind wahrscheinliche weitere 

Pfundabwertungen und die damit verbunde­

nen anhaltenden Importverteuerungen, die 

eine Erhöhung der Verbraucherpreise und in 

der Folge eine Senkung der Realeinkommen 

bewirken . Anders ausgedrückt werden Aus­

landsreisen für britische Tourist/innen teurer 

und die reale Nachfrage und Kaufkraft der 

britischen Tourist/innen sinken. In Bezug auf 

die Abschätzung der Entwicklung der touristi­

schen Nachfrage aller anderen europäischen 

Länder fehlen maßgebliche Informationen 

über die direkten und indirekten Breitenwir­

kungen der BREXIT-Effekte. 

Hinsichtlich der zukünftigen touristi­

schen Entwicklung in Österreich sowie des 

internationalen Tourismuswachstums muss 

grundsätzlich hervorgehoben werden, dass 

Wachstum und Dynamik des Tourismus nicht 

isoliert von der weltwirtschaftlichen Entwick­

lung gesehen werden können. 

Der Euro-Raum ist der für Österreich 

wichtigste Herkunftsmarkt. Für diesen wird 

erwartet, dass sich das Wachstum weiterhin 

konsolidiert: Nach +1,7% 2016 wird für 2017 

mit einer Steigerung des realen BIP von 1,5% 

gerechnet (EC, 2017). Trotz des anhaltenden 

Wachstums ist die Expansion zu gering, um 

die Arbeitslosigkeit nachhaltig zu senken . 

Deutschland wird sich wie der Euro-Raum 

entwickeln, Österreich um 1,6 % wachsen. 

Die USA werden im heurigen Jahr mit 

+2,25% rascher als der Euro-Raum expan­

dieren. Das BIP-Wachstum Chinas dürfte 

sich weiter abschwächen (2017 +6,5%). Die 

Wirtschaft Russlands wird sich weiter erholen, 

heuer jedoch nur um +0,8% wachsen . 

In Anbetracht der gesamtwirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen dürften die realen Ein­

nahmen im Gesamtreiseverkehr 2017 nur um 

knapp 1,5% steigen, das Nächtigungswachs­

tum könnte etwas stärker ausfallen, wodurch 

sich die Schere zwischen der Entwicklung der 

Übernachtungen und der realen Tourismusum­

sätze weiter öffnen würde. Eine Wiederholung 

des Rekordergebnisses von 2016 ist wenig 

wahrscheinlich, da nicht nur der konjunkturel­

le Moment fehlt, sondern auch anzunehmen 

ist, dass die wirksamen Sonderfaktoren wie 

die Reetablierung Österreichs als Sommerdes­

tination durch den Klimawandel und Ablen­

kungseffekte aufgrund der Terrorgefahr nicht 

Jahr für Jahr einen zunehmenden, positiven 

Einfluss ausüben werden . 9 
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TABELLE Al 

Übernachtungen und Umsätze im österreichischen Tourismus, 2000-2016 

Jahr Übernachtungen (in 1.000) 

Inländer Ausländer Insgesamt 

2000 31.153 82.534 113.686 

2001 31.442 83.669 115.111 

2002 31.013 85 .792 116.804 

2003 31.619 86 .348 117.967 

2004 31.329 85.922 117.251 

2005 31.501 87.741 119.242 

2006 32 .130 87 .274 119.403 

2007 33.008 88.443 121.451 

2008 33.879 92.840 126.719 

2009 34.443 89.864 124.307 

2010 35 .024 89 .857 124.881 

2011 35.297 90.706 126.003 

2012 35.964 95 .052 131.016 

2013 35.755 96.874 132.629 

2014 35 .668 96.233 131.901 

2015 36.425 98.824 135.249 

2016 38.003 102.825 140.828 

2000 +2, 8 +0,1 +0,8 

2001 +0,9 +1,4 +1,3 

2002 -1,4 +2,5 +1 ,5 

2003 +2,0 +0,6 +1 ,0 

2004 -0,9 - 0,5 -0,6 

2005 +0,5 +2,1 +1,7 

2006 +2,0 -0,5 +0,1 

2007 +2,7 +1,3 +1,7 

2008 +2,6 +5,0 +4,3 

2009 +1 ,7 -3,2 -1,9 

2010 +1,7 -0,0 +0,5 

2011 +0,8 +0,9 +0,9 

2012 +1,9 +4,8 +4,0 

2013 -0,6 +1,9 +1,2 

2014 -0,2 -0,7 -0 ,5 

2015 +2,1 +2,7 +2,5 

2016 +4,3 +4,0 +4,1 

Binnenreiseverkehr 

Umsätze (in Mio. C) 

Internat. Reiseverkehr' Gesamtreiseverkehr' 

Nominell Real Pr. 2010 Nominell Real Pr. 2010 Nominell Real Pr. 2010 

4 .060 5 .226 12 .201 15.382 16.261 20 .608 

4 .233 5.309 12.791 15.752 17.024 21.061 

4.207 5.144 13 .198 15 .877 17.405 21.021 

4.355 5 .198 13.528 15.911 17.883 21.109 

4.483 5.198 13.897 15.885 18.380 21.083 

4 .742 5.361 14.700 16.363 19.442 21.724 

4 .971 5.475 15.144 16.537 20.115 22 .012 

5.134 5.468 15.485 16.480 20.619 21.948 

5.382 5 .562 16.513 17 .006 21.895 22 .568 

5.374 5 .511 15.375 15.648 20 .749 21.159 

5.442 5.442 15.705 15.705 21.147 21.147 

5.621 5.413 16.187 15.503 21.808 20.916 

5.680 5 .336 16.661 15.629 22.341 20 .965 

5.676 5.184 17.126 15.692 22.802 20 .876 

5 .766 5 .123 17.446 15 .603 23.212 20.725 

6 .007 5.224 18.352 16.137 24.359 21.362 

'6.257 5.303 19.089 16.430 25.345 21.733 

Veränderung zum Vorjahr in% 

+8,9 +6,2 +6,1 +3,6 +6,8 +4,2 

+4,3 +1,6 +4,8 +2,4 +4,7 +2,2 

- 0,6 -3,1 +3,2 +0,8 +2,2 -0,2 

+3,5 +1,1 +2,5 +0,2 +2,8 +0,4 

+2,9 - 0,0 +2,7 - 0,2 +2,8 - 0,1 

+5,8 +3,1 +5,8 +3,0 +5,8 +3,0 

+4,8 +2,1 +3,0 +1 ,1 +3,5 +1,3 

+3,3 -0,1 +2,3 -0,3 +2,5 -0,3 

+4,8 +1 ,7 +6,6 +3,2 +6,2 +2,8 

-0,1 - 0,9 -6,9 -8,0 -5,2 -6,2 

+1 ,3 -1,3 +2,1 +0,4 +1,9 - 0,1 

+3,3 -0,5 +3,1 -1,3 +3,1 -1,1 

+1,0 -1 ,4 +2,9 +0,8 +2,4 +0,2 

-0,1 -2,8 +2,8 +0,4 +2, 1 -0,4 

+1,6 -1,2 +1 ,9 - 0,6 +1,8 -0,7 

+4,2 +2,0 +5,2 +3,4 +4,9 +3,1 

+4,2 +1,5 +4,0 +1,8 +4,0 +1,7 

Quelle: Statistik Austria , OeNS, WIFO, wes - WI FO-Daten-System, Macrobond. 2016: vorläufige Werte (Übernachtungen) bzw. Schatzung (Umsätze) . 
I } Einschließlich des Internationalen Personentransports. 
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TABELLE A2 

Übernachtungen insgesamt in 107 Tourismusregionen österreichs - Volumen, Marktanteil und Entwicklung, 2000-2016 

Übernachtungen insgesamt (in 1.000) Veränderung/Jahr (in %) 
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Übernachtungen insgesamt (in 1.000) 

2000 2005 2010 2015 

Marktan- Veränderung/Jahr (in %) 
teil (%) 

2016 2015/16 

Quelle: Statist ik Austria 
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TABELLE A3 

Nächtigungsentwicklung in Österreich nach der Entfernung der Herkunftsmärkte, 2005- 2016 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

2005 2010 2011 2012 2013 2014 
+1,7 + 0,5 +0,9 +4,0 +1,2 -0,5 

+0,9 +1,4 +2,2 +2,3 - 0,1 +0,3 

+2,1 

1) Einschließlicl1 benachbartes Deutsch land (Bayern) 
2) Hessen, Rheinland-pfalz, saarland 
3) NIedersachsen, Hamburo, Bremen, Schleswlg-Hoistein 
4) Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern 
5) Veränderung für 2005 geschätzt 
6) Jemen , Bahrein, Irak, Jordanlen, Katar, Kuwait. Libanon, Oman, Syrien 

Quelle : Statistik Austria. 2016: vorläufige Werte 

JJ Jährliche Veränd. in % 

2005/2010 2010/2016 
+0,9 +2,0 

+1,8 +2,0 

+2,1 +1,4 

-1,2 +1,5 

- 0,4 +2,7 

+1,6 +5,0 

-0,6 -0,8 

+11,7 +5,2 

+3,1 +2,7 

+14,9 +7,1 

+5,4 + 5,8 

+0,2 +2,0 

-1,4 +1 ,2 

- 0,3 +2,9 

- 3,0 - 1,0 

-1,5 +0,4 
-1,8 +1 ,8 

+ 0,7 +1,5 
-1,3 +4,4 

+0,9 +0 ,8 

-2,0 +2,2 

+ 0,8 +1,9 

+1,4 - 0,2 

+1,0 +3,7 

+3,3 - 0,4 

+5,5 +0 ,3 

+1,7 +3,5 

+11,7 +3,5 

+ 29, 0 +1, 0 

+17,7 - 3,3 

+8,5 +4,9 

+1,5 +24,8 

+10,9 +11 ,5 
-2,2 +4,7 

+3,1 +7,9 

+ 0,5 +2,3 
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Der touristische Arbeitsmarkt 

im Uberblick 

Beitrag des 
Bundes­
ministerIums 
fur Arbeit, 
Soziales und 
Konsumen­
tenschutz 

Im Jahresdurchschnitt 2016 waren 208.144 

unselbstständig Beschäftigte im Tourismus 

(Beherbergung und Gastronomie) tätig . 

Das sind um +2,6% mehr als im Vorjahr 

und entspricht einem Anteil von 5,9% an 

den aktiv unselbstständig Beschäftigten (It . 

Hauptverband der Sozialversicherungsträger 

insgesamt 3.502.431, +1,6%). Die Beschäf­

tigung im Tourismusbereich in Österreich ist 

durch einen hohen Frauenanteil (57,4 % ), 

steigende Beschäftigung von Ausländer/ 

innen und stark zunehmende geringfügige 

Beschäftigung gekennzeichnet. 2016 waren 

durchschnittlich 99 .173 Ausländer/innen 

im Beherbergungs- und Gaststättenwesen 

unselbstständig beschäftigt, ihr Anteil an 

den Beschäftigten ist mit 47,6% (gesamt: 

18,5%) vergleichsweise hoch. Im Vergleich 

zum VOrjahr hat die Beschäftigung von 

ausländischen Arbeitskräften um +5,8% 

zugenommen, während um 0,2 % weniger 

Inländer/innen in diesem Bereich beschäftigt 

waren. Der Tourismus gehört auch zu jenen 

Branchen, welche die Liberalisierung des 

europäischen Arbeitsmarktes genutzt und 

Stellen vermehrt mit Arbeitskräften aus den 

EU-Mitgliedstaaten besetzt haben. Zum Bei ­

spiel kamen im Jahresdurchschnitt 2016 von 

99.173 ausländischen Beschäftigten 16.210 

aus der EU-15 (davon 63% aus Deutsch­

land) und 48 .562 aus den neuen EU-Mit­

gliedstaaten (EU-13) . In den letzten Jahren 

(seit 2008) ist auch die Zahl der geringfügig 

Beschäftigten im Tourismus um 21.099 bzw. 

+59,0% auf 56 .834 gestiegen. Ein weiteres 

Charakteristikum der Beschäftigungsstruktur 

im Beherbergungs- und Gaststättenwesen 

stellt das überdurchschnittlich junge Per­

sonal dar. 19,1 % (gesamt : 12,6%) der 

unselbstständig Beschäftigten sind unter 

25 Jahre und 29,8% (gesamt: 39,8%) über 

45 Jahre alt. 

Die Arbeitslosenregisterquote lag 2016 im 

Beherbergungs- und Gaststättenwesen mit 

17,7% weit über der gesamten Registerquo­

te von 9,1 % . Im Jahresdurchschnitt 2016 

waren in der Tourismusbranche um 308 bzw. 

0,7% mehr Personen arbeitslos vorgemerkt . 

Von den 44 .768 arbeitslos vorgemerkten 

Personen hatten 24,3% eine Einstellzusage 

für eine Arbeitsaufnahme. Insgesamt kamen 

12,5 % der Arbeitslosen aus der Tourismus­

branche . Die Saisonalität im Tourismus wirkt 

sich auf die Arbeitslosensituation insgesamt 

durch relativ kurze Arbeitslosigkeitsepisoden 

und vergleichsweise geringe Beschäftigungs­

dauern aus. Beispielsweise waren im Touris­

mus weniger als die Hälfte (45,9%; gesamt: 

75,7%) der Dienstnehmer/innen durchge­

hend über ein Jahr beschäftigt. Dagegen 

belief sich die durchschnittl iche Dauer der 

Arbeitslosigkeit im Tourismus auf 100 Tage 

(gesamt: 126 Tage), und 56,9% (gesamt: 

47,5%) der Arbeitslosen waren weniger als 

3 Monate vorgemerkt. 
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Der Arbeitsminister kann zur Deckung eines 

vorübergehenden zusätzlichen Arbeits­

kräftebedarfs im Tourismus Kontingente 

festlegen. Im Rahmen dieser Kontingente 

erhalten Saisoniers aus Drittstaaten, neue 

EU-Bürger/innen (dzt. Kroat/innen) sowie 

Asylwerber/innen befristete Beschäftigungs­

bewilligungen, Kroat/innen und Asylwerber/ 

innen werden bevorzugt bewilligt . Im Som­

mertourismuskontingent 2016 standen den 

heimischen Tourismusbetrieben 750 Plätze 

zur Verfügung (2015 : 824) . Das Wintertou­

rismuskontingent 2016/17 umfasste 1.100 

Plätze (Wintersaison 2015/16 1.190). Wie 

schon in den VOrjahren konnten ausländi­

sche Stammsaisoniers außerhalb der Kon­

tingente bewilligt werden. Insgesamt sind 

rund 1.700 Personen als Stammsaisoniers 

im Tourismus registriert. 

Der Jahresdurchschnittsbestand an 

sofort verfügbaren offenen Stellen aus der 

KAPITEL 3 
ARBEITSMARKT 

Tourismusbranche lag 2016 bei 5.783. Das 

Stellenangebot im Tourismus verzeichnet 

ein Plus von 1.393 Stellen bzw. +31 ,7% 

(gesamt: +37,7%). Der Anteil der Stellen 

in dieser Branche an allen offenen Stellen ist 

mit 14,4 % leicht gesunken (2015: 15 % ). 

Im Jahresdurchschnitt 2016 standen in den 

Tourismusberufen 533 Lehrstellensuchen­

den 1.435 offene Lehrstellen gegenüber. Die 

Lehrverhältnisse von 919 Personen wurden 

mit einer Lehrstellenförderung des AMS 

gefördert. 

Die Arbeitsmarktpolitik engagiert sich im 

Tourismusbereich mit Förderungen und Be­

ratungsdienstleistungen und setzt verstärkt 

auf Kooperationen mit 

Unternehmen. Insge­

samt wurden 42 .000 

(+ 3,9% gegen das 

Vorjahr) Personen mit 

Mitteln der aktiven 

Arbeitsmarktpolitik un­

terstützt . 67,4 % der 

Förderungen entfielen 

auf Qualifizierungen, 

43,6 % auf Unterstüt-

Im Jahresdurch­
schnitt 2016 waren 
208.144 unselbst­
ständig Beschäftigte 
im Tourismus tätig 

zungsmaßnahmen (darunter sind etwa die 

Kinderbetreuungsbeihilfe und die Betreuung 

in externen Beratungseinrichtungen zu ver­

stehen) und 14,6 % auf Beschäftigungsför­

derungen . Mit dem Instrument der Einglie­

derungsbeihilfe konnten beispielsweise im 

Jahr 2016 4.535 Personen (60,9 % Frauen ; 

58,7 % Ältere über 45 Jahre) bei der (Re- ) 

Integration in den Arbeitsmarkt unterstützt 

werden . 

Generell reichen die vom AMS finan ­

zierten Qualifi zierungen von Anlernkursen 

über Spezialisierungskurse bis zu Vorbe­

reitungskursen für den Lehrabschluss in 

Tourismusberufen. Das Schulungsangebot 

des AMS wird stets an die Entwicklun­

gen am Arbeitsmarkt angepasst. Für den 

Tourismusbereich heißt das konkret, dass 
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auf große Flexibilität bei den Kurszeiten 

und auf modulare Angebote vor allem in 

Kombination mit Berufserfahrung fokus­

siert wird. Über die modulare Ausbil ­

dungsschiene " Kompetenz mit System" 

können Zeiten der Arbeitslosigkeit für 

Qualifikation und Weiterbildung mit dem 

Ziel des Lehrabschlusses genützt werden . 

Für den Tourismus werden Ausbildungen 

in folgenden Berufsbereichen angebo-

ten : Küche und Service sowie Hotel- und 

Gastgewerbeassistenz . Jugendliche, die 

keinen Ausbildungsbetrieb finden, haben 

die Möglichkeit, die Lehre zum/zur Koch/ 

Köchin oder zur/zum Restaurantfachfrau/ 

mann im Rahmen der überbetrieblichen 

Lehre zu absolvieren. Über das bundes­

weite Qualifizierungsprogramm " New 

Skills" werden Arbeitslose aus dem Touris ­

musbereich mittels eigenen Fachkursen 

auf die aktuellen Anforderungen der 

Branche geschult, um ihre Berufschan ­

cen zu erhöhen. Weiters werden diver-

se Englisch- und Italienischkurse sowie 

Sprachkurse für Migrant/innen, die einer 

Tätigkeit im Tourismus nachgehen möch­

ten, aber unzureichend Deutsch sprechen, 

angeboten. Aus- und Weiterbildungen mit 

EDV-Schwerpunkten für Reisebüro und 

Rezeption (z . B. Buchungssysteme) run ­

den das Schulungsangebot ab. 

EURES 
EURES (European Employment Services) -

das europäische Jobnetzwerk der Arbeits­

verwaltungen (Public Employment Services) 

des EWR und der Schweiz - zielt darauf ab, 

den europaweiten Stellenaustausch zu in­

tensivieren und die Mobilität der Arbeitneh­

mer/innen zu erleichtern . Mobilitätsbereite 

Arbeitskräfte und Unternehmen werden bei 

der europaweiten Suche und dem Recrui­

ting unterstützt. Eine wichtige Rolle spielt 

EURES insbesondere in Grenzregionen, d. h. 

in Gebieten, in denen grenzüberschreitende 

Pendlerströme stattfinden. 

Aber auch im Tourismus spielt die länder­

übergreifende Vermittlung über EURES eine 

wesentliche Rolle - der Anteil an Stellen, 

für die auch Personal aus Europa rekrutiert 

werden soll, beläuft sich auf 11,8% (durch­

schnittlich liegt der Anteil bei 8,7%) . 9 

Berufsorientierung 

im Tourismus 

Die Berufswahl gehört wohl zu den schwie­

rigsten Entscheidungen im Leben eines 

jungen Menschen - insbesondere, da die Be­

rufslandschaft heutzutage vielfältiger denn je 

ist. Berufsorientierung kann daher nicht früh 

genug beginnen . Das BMWFW setzt konti­

nuierl ich Initiativen zur Berufsorientierung, 

um Jugendliche auf die zahlreichen Ausbil ­

dungsangebote im Tourismus - angefangen 

von den elf verschiedenen Lehrberufen über 

die schulische bis zur akademischen Ausbil­

dung - sowie auf die vielfältigen Beschäfti ­

gungsmöglichkeiten aufmerksam zu machen. 

Imageftlm "Karriere im 
Tourismus - sei dabei!" 
BMWFW und WKÖ haben diesen Imagefilm 

über die Lehrberufe im Tourismus beauf­

tragt und im Juni 2016 veröffentl icht . Der 

Film steht allen Partnern in der Tourismus­

und Freizeitwirtschaft auf youtube.com zur 

Verfügung . 
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Mitarbeiterinterviews 
auf whatchado.com 
Whatchado.com, die "Online-Karrieremesse", 

hilft mittels Video-Storytelling jungen Men­

schen, ihre eigene Berufung zu finden. Im 

Auftrag von BMWFW und WKÖ wurde eine 

Interviewreihe mit 16 Mitarbeiter/innen 

im Tourismus produziert, die anhand von 

sieben standard isierten Fragen über ihre 

Berufe und Werdegänge erzählen. Diese In­

terviews sind seit Juni 2016 verfügbar und 

mannigfach verlinkt, unter anderem mit 

dem Channel der ÖHV "Karriere im Hotel". 

"get a job -
deine Chancen im Tourismus" 
Dieses interaktive Berufsorientierungs­

projekt an Schulen hat sich dank einer 

Initialföderung des BMWFW nun bereits 

in sechs Bundesländern (Burgenland, 

Kärnten, Niederösterreich, Oberöster­

reich, Salzburg und Steiermark) etabliert. 

Die Feedback-Befragungen des durchführen­

den Vereins BEN (Verein zur Berufseinglie­

derung & Nachwuchskräfteförderung, Graz) 

zeigen, dass Lehrkräfte und Schüler/innen 

die Workshops sehr positiv erleben. 

Die vorläufige Bilanz seit Einführung 2003/04 

ist beachtlich: 

• Teilnahme von mehr als 45.000 Schüler/ 

innen aus der 7., 8. und 9. Schulstufe 

• Abhaltung von über 2.700 Workshops 

• Über 400 Tourismusbetriebe als Partner 

• Involvierung von rund 3.500 Berufsorien­

tierungslehrer/innen 9 
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Aus- und Weiter-

bildung im Tourismus 

Lehrberuf "Hotelkaufmann/ 
Hotelkauffrau" 
Seit Juni 2015 gibt es den Lehrberuf 

Hotelkaufmann/Hotelkauffrau. Die Dauer 

der Lehrzeit dieses Lehrberufs beträgt drei 

Jahre. Die Schwerpunkte der Ausbildung 

liegen in den Bereichen Rezeption , Lager/ 

Einkauf, Buchhaltung und Controll ing , 

Human Resources und Lohnverrechnung, 

Marketing, Reservierung und Verkauf, 

Conference und Bankett. Zum Stichtag 

31. Jänner 2017 befanden sich 65 Lehrli n­

ge im ersten und zweiten Lehrjahr in der 

Ausbildung zum Hotelkaufmann (14) bezie­

hungsweise zur Hotelkauffrau (65) . 

"Lehre statt Leere", 
Lehrlingscoaching in ganz 
Österreich! 

Nach einer Pilotphase in vier Bundesländern 

wurde mit dem "Tag der Lehre" 2015 das 

Lehrlingscoaching auf ganz Österreich ausge­

rollt. " Lehre statt Leere" bietet Jugendlichen 

in der Lehre sowie auch den Ausbildungsbe­

trieben kostenlos individuelle Beratung und 

Begleitung . Das Lehrlingscoaching und 

Lehrbetriebscoaching wird von BMWFW und 

BMASK unterstützt. 

Im Berichtszeitraum zwischen November 

2015 und September 2016 gab es insge­

samt 870 Coachingfälle. Mehr als jeder 

zweite Lehrling und Lehrbetrieb setzte 

das Coaching nach dem Erstgespräch fort 

(53,2% bzw. 51,5%). 

Integrations-Förderprojekt 
INPETO 
Mit Schulbeginn 2016 startete das Projekt 

I NPETO - Integrations-Perspektive-Touris­

mus. Fördernehmer ist die Qualifizierungs­

agentur, Durchführungsort ist die Landesbe­

rufsschule Bad Gleichenberg . 

18 Teilnehmer/innen werden in die­

sem 10-monatigen Kurs zum Erwerb von 

Sprach -, Fach- und Selbstkompetenzen 

auf eine Lehre im Tourismus vorbe­

reitet. Möglich ist dies nach einer am 

1. Jänner 2016 in Kraft getretenen Än­

derung der Förderrichtlinie gemäß § 19c 

Abs. 1 Z 8 des Berufsausbildungsgesetzes 

(BAG). 

Auslandspraktika 
für Tourismuslehrlinge 
Mit einem Auslandspraktikum sammeln 

Lehrlinge wertvolle Erfahrungen im inter­

nationalen Umfeld und stärken ihre sprach­

lichen und interkulturellen Kompetenzen. 

Diese Praktika werden aus Mitteln des eu­

ropäischen Programms Erasmus+ finanziert 

und vom BMWFW zusatzfinanziert. 

Der Internationale Fachkräfteaus­

tausch (IFA) übernimmt die Organisation 

von Reise, Praktikumsplatz, Unterkunft 

und Sprachkurs. Im Jahr 2016 mach­

ten 24 Tourismuslehrlinge ein Auslands­

praktikum. 9 
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Charta "Kulinarisches Österreich" 

Urlaub in Österreich ist untrennbar mit der 

typisch österreichischen Gastfreundschaft 

und regionaler Kulinarik verbunden . Reine 

Kulinarik-Reisende sind zwar noch selten, 

nur rund 3 % aller Sommergäste geben ex­

plizit an, einen Wein- oder Kulinarik-Urlaub 

in Österreich zu machen, als Zusatzan­

gebot beeinflusst Kulinarik aber maßgeb­

lich die Destinationswahl. Kulinarik prägt 

daher das Gesamterlebnis entscheidend 

mit, macht Authentizität, Regionalität und 

Nachhaltigkeit in einer Destination erleb­

bar, stärkt die Markenidentität und macht 

Destinationen unterscheidbar. Beachtliche 

30 % der Reiseausgaben entfallen auf 

Kulinarik . 

Vor diesem Hintergrund unterzeichne-

ten am 7. Mai 2016 u.a . Vizekanzler und 

Tourismusminister Dr. Reinhold Mitter­

lehner, Landwirtschaftsminister Dr. Andrä 

Rupprechter sowie Vertreter/innen der 

heimischen Spitzengastronomie die "Charta 

Kulinarisches Österreich". Diese soll das 

Profil Österreichs als Land der Feinschme­

cker weiter schärfen und Betriebe und 

Produzenten motivieren, sich noch stär-

ker mit Kulinarik auseinanderzusetzen. In 

einer Zeit, in der touristisches Angebot 

oft austauschbar wird, wo verstärkt von 

Tourismusindustrie gesprochen wird, dient 

Kulinarik als Alleinstellungsmerkmal und 

Standortvorteil. 9 

V. I. n. r.: Michael Blass, Geschäftsführer der AMA-Marketing, Oskar Wawschinek, Generalsekretär des Kuratoriums 
Kulinarisches Erbe, Franz Windisch, Präsident der Wiener Landwirtschaftskammer, Vizekanzler Reinhold Mitterlehner, Birgit 
Reitbauer, Landwirtschaftsminister Andrä Rupprechter, Mario Pulker, Bundesobmann der Sparte Gastronomie der Wirt­
schaftskammer, Klaus Buttenhauser, Obmann des Koch .Campus, Petra Stolba, Geschäftsführerin der Österreich Werbung, 
Ferdinand Maier, Präsident des Kuratoriums Kulinarisches Erbe, Heinz Reitbauer 
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Helmut Grasser, Stefan Ruzowitzky, Violetta Schurawlow, 
Sammy Sheik, Tobias Moretti und Bened ict Neuenfels 

Film & Tourismus 
in Osterreich 

Das BMWFW hat 2010 das Filmförderungs­

modell " FISA - Filmstandort Austria " ins 

Leben gerufen. 

Ziel des Finanzierungsinstruments ist 

es, die Wettbewerbsfähigkeit der österre i­

chischen Filmwirtschaft zu verbessern, Im­

pulse fü r den Filmproduktionsstandort zu 

setzen und internationale Koproduktionen 

zu erleichtern . Mit einem Fördervolumen 

von 7,5 Mio. Euro wurden im Jahr 201624 

Kinofilme unterstützt, darunter "Die Hölle" 

unter der Regie von Stefan Ruzowitzky. 

Damit wurde 2016 all eine aus der 

Herstellung eine Wertschöpfung im Aus­

maß von rund 34,8 Mio. Euro in Österreich 

erzielt . 

Weiters veranstaltete das BMWFW 

gemeinsam mit der Location Austria, der 

nationalen Film Commission, 2016 zwei 

Fachkonferenzen in Wien und Salzburg zu 

"FILM&TOURISMUS". Die Veranstaltungen 

boten Tourismusverantwortlichen Gastvor­

träge internationaler Tourismus- und Film ­

expert/innen u. a. aus Nordirland, England 

und Italien . Thematisiert wurden vor allem 

erfolgreiche Kampagnen und Erfahrungen 

mit der touristischen Vermarktung von Fil ­

men. Sowohl nationale als auch internati ­

onale Paradebeispiele (z . B. " Der Bergdok­

tor", "Game of Thrones" oder "The Sound 
of Music Tour") wurden präsentiert. 9 
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Tourismus in St. Johann/Pongau verliehen . 

Diese gemeinsame Auszeichnung von Bund 

und Bundesländern soll die Bedeutung des 

Tourismus unterstreichen und die heraus­

ragendsten und innovativsten Impulse in 

diesem Wirtschaftssektor auszeichnen . 

Sieger Kategorie "Einzelbetriebe" 
Berg & Skilift Hochsöll GmbH & Co KG aus 

Tirol - Projekt "Blaues Wunder/Hexenwasser" 

Sieger Kategorie 
"Überbetriebliche Kooperationen" 
Salzburger Verein Hohe Tauern Health -

Projekt "Gesundheitsur laub für Allergiker und 

Asthmatiker" 

Die Wettbewerbsbroschüre mit allen 

Nominierten und Siegerprojekten kann 

in der Tourismus-Servicestelle unter 

tourism @bmwfw.gv.at bestellt werden . 9 
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Webpräsenz 

Leitfaden "Der Beherbergungs­
betrieb und seine Webpräsenz" 
Trotz steigendem Anteil von Buchungen über 

Buchungsplattformen verliert die hoteleigene 

Homepage nicht an Bedeutung . 

Ein alternativer Vertriebskanal durch eine 

eigene Webpräsenz hilft, die Abhängigkeit 

von Buchungsplattformen zu reduzieren und 

einen angemessenen Preis für die angebote­

ne Dienstleistung zu erzielen. Das BMWFW 

hat daher eine Expertengruppe der TU Wien/ 

Universität Innsbruck/Semantic Technology 

Institute (STI) beauftragt, in einem Leitfa­

den den aktuellen technischen Stand und die 

Anforderungen der Web präsenz von Beher­

bergungsbetrieben zusammenzufassen. 

Waren vor einigen Jahren noch Multime­

dia-Inhalte und viele blinkende Elemente 

für den Erfolg einer Homepage ausschlag­

gebend, so sind es heute direkte Buchungs­

möglichkeiten und die gute maschinelle 

Verarbeitung und Lesbarkeit der Daten. 

Der Leitfaden beschreibt die technischen 

und inhaltlichen Anforderungen an eine Web­

seite und gibt Bespiele für Implementierun­

gen . Zielgruppe sind Hoteliers, Marketing­

agenturen und IT-Dienstleister. Dieser ist 

unter http ://bit .ly /Ieitfaden_webpraesenz 

abrufbar. 9 

Nachhaltige 

Entwicklungsziele 

Das Jahr 2017 wurde von den Vereinten 

Nationen zum Internationalen Jahr des 

nachhaltigen Tourismus für Entwicklung 

erklärt. Als zentrale Koordinationsstelle ruft 

die UNWTO zu zielgerichteten Initiativen 

auf. Die Bevölkerung soll dafür sensibi ­

lisiert werden, welch großen Beitrag der 

Tourismus im Rahmen der Umsetzung der 

Globalen Nachhaltigkeitsziele (Sustainable 

Development Goals - SDG) leisten kann . 

Im Fokus stehen Ethik und Konsumen ­

tenschutz, Barrierefreiheit, Frieden und 

Armutsbekämpfung, Integration lokaler Be­

völkerung in Tourismusaktivitäten, Kultur­

und Naturerbe, Ressourcenmanagement 

und Klimawandel. 

Das BMWFW erarbeitete einen Online­

Folder, der die Ziele der UNWTO beinhaltet, 

Expert/innen zu Wort kommen lässt und 

Umsetzungsbeispiele aufzeigt. Der Folder ist 

unter http ://bit.ly/SDGJ older abrufbar. 9 

2011 
INTERNATIONAL YEAR 
OF SUST AINABLE TOURISM 
FOR DEVELOPMENT 

'. ," , , 
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Nachhaltige 

Mobilität 

Für Tourismusdestinationen sind Erreich­

barkeit und Mobilität vor Ort, nicht zuletzt 

in Hinblick auf Gästezuwächse, entschei ­

dende Faktoren . Bedingt durch eine Ver­

änderung des Mobilitätsverha ltens stehen 

neue und attraktive Mobilitätslösungen im 

Mittelpunkt. Kooperation ist für die Um­

setzung nachhaltiger Mobili tätslösungen 

essenziell , auch auf Bundesebene. Daher 

setzen BMWFW, BMLFUW und BMVIT ge­

meinsame Initiativen zur Bewusstseinsbil ­

dung und Vernetzung. 

3. Tourismus-Mobilitätstag 
in Velden/Wörthersee 
Am 11. Oktober 2016 fand der 3. Touris­

mus-Mobilitätstag mit rund 150 Teilnehmer/ 

innen in Velden/Wörthersee statt. In Impuls­

referaten und Fachgesprächen wurden not­

wendige Schritte zur Umsetzung von sanften 

Mobilitätsangeboten und funktionierende 

Projekte vorgestellt. Die bei der Veranstal­

tung präsentierte Anleitung für Praktiker/ 

innen "Wie wird meine Tourismusdestination 

nachhaltig mobil?" hilft bei der Umsetzung 

von sanft-mobi len Angeboten und kann 

unter tourismusmobilitaet@bmwfw.gv.at 

bestellt werden . 

Plattformen wie " Nachhaltige Mobilität 

im Tourismus" und " Rail Tour für Touristiker" 

mit Stakeholdern aus Verwaltung, Touris­

mus und Verkehr arbeiten permanent an 

der Vernetzung und zukunftsweisenden und 

umweltfreundlichen Mobilit ätslösungen . 

Radtourismus in Österreich 
2016 beschäftigte sich die Arbeitsgruppe 

Radtourismus mit dem Schwerpunktthema 

"Einheitliche Radwegweisung in Österreich". 

Im Rahmen eines Kooperationsprojekts von 

BMWFW, BMLFUW und neun Bundesländern 

wurde unter Koordination des Umweltbun­

desamts ein Konzept zur "Systematik der 

Radhauptrouten in Österreich" mit dem 

Ziel beauftragt, österreichweite Hauptrad­

routen und Landesrouten zu definieren. 

Weiters unterstützte das BMWFW das Projekt 

"Gästebefragung Donauradweg 2016". Ziel 

der Studie war es, die Gästebefragung an 

den 17 Frequenz-Zählstellen entlang des 

Donauradwegs aus 2010 zu wiederholen, um 

die Veränderungen hinsichtlich qualitativer 

Kriterien wie Gästestruktur, Kundenzufrie­

denheit usw. messen zu können . 

Die Ergebnisse der Umfrage wurden 

im Frühj ahr 2017 veröffentlicht unter: 

http ://bit .ly/ gaestebefragung 9 

Vermittlung 

in Konfliktfällen 

Aufgabe der Tourismus-Servicestelle ist die 

kostenlose, unbürokratische und unparteii ­

sche Vermittlung in Konfliktfällen zwischen 

Reisenden und Tourismusanbietern . Bei 

rund 60 % der Beschwerdefälle konnte 

2016 rasch und unbürokratisch eine Lösung 

gefunden werden . 9 

16 0
/0 

196 
Beschwerden 
im Jahr 2016 

1 I Storno 
2 I Reisemängel 
3 I Unfreundlichkeit 
4 I Preis/Leistung 
5 I Prospektwahrheit 
6 I Weiterlei tung an Agentur für Passagier- und 

Fluggastrechte (apf) 
7 I Überbuchung/kein Zimmer bei Ankunft 
8 I Sauberkeit 
9 I Terminverschiebung 

10 I ASFINAG (Vignette, Maut) 
11 I Sonst ige (nicht weiter aufgeschlüsselt) 
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in Osterreich 

PRIVATVERMIETER 
VERBAND 

Beitrag von 
Thomas 

5chanzer, 
Bundesobmann 

des Pnvatver­
mieter Verban­
des Österreich 

Ein wichtiges Standbein der 
Tourismuswirtschaft 
Die österreich ische Privatvermietung ist aus 

der Urlaubstradition der "Sommerfrische" 

gegen Ende der 1950er Jahre entstanden . 

Das typische "Zimmer mit Frühstück" hatte 

schon damals als sehr persönliches Urlaubs­

quartier einen ganz besonderen Charme. 

Und genau damit treffen die Privatvermieter/ 

innen in Österreich auch heute noch den 

Nerv der Zeit . Auch wenn sich die Qualität 

und der Komfort im Privatquartier immens 

gesteigert haben, ist es immer noch diese 

ganz persönliche Note, die für die reiseaffine 

und kaufkräftige Zielgruppe von "Urlaub in 

Österreich" einen ganz besonderen Anreiz 

darstellt . Diese Reisenden suchen nach 

authentischen Erlebnissen. Sie wollen die 

Urlaubsregion ganz individuell erkunden, 

Geheimtipps erhalten und mit der loka­

len Bevölkerung in Kontakt kommen. Am 

besten gelingt ihnen das, indem sie gleich 

bei Einheimischen einziehen und "Urlaub 

ganz privat" erleben. Wer könnte einem 

Urlaubsgast glaubwürdiger die Lebensart 

und Traditionen des Landes vermitteln als 

ein/e Gastgeber/in, die/der in der Reg ion 

Nächtigungen im Privatquartier in den letzten zehn Jahren 

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Nächtigungen 
20,8 22,0 21,S 20,9 20,7 21,S 21,9 21,S 21,9 im Privatquartier 

Gesamte Nächtigungen 121,5 126,7 124,3 124,9 126 131 132,6 131,9 135,2 

Tabelle: Angabe in Millionen / Quelle : Statistik Austria 

Von 2007 bis 2016 ist die Anzahl der Nächtigungen bei Österreichs Privatvermietern konstant hoch geblieben und beläuft 
sich stets auf mehr als 20 Millionen pro Jahr. So konnten die österreichischen Privatvermieter im Kalenderjahr 2016 
rund 23,2 Mio. Nächtigungen für sich verbuchen und damit einen Anteil von 16,42 % an den gesamten Nächtigungen in 
Osterreich erreichen . 
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Nächtigungen bei Privatvermietern 

nach Bundesländern (in Mio.) 2015 

59 

tief verwurzelt ist? Mit ihrer Professionali -

tät und ihrem Engagement gelingt es den 

modernen österreichischen Privatvermieter/ 

innen, ihren Gästen einen ganz persönlichen 

Weg zu Lebensfreude und Entfaltung zu 

zeigen und einzigartige Urlaubserlebnisse zu 

bieten, die noch lange in Erinnerung bleiben. 

Neben dem landschaftlichen und kulturellen 

Reichtum, der besonderen Kulinarik und dem 

Spannungsfeld aus Tradition und Moderne 

sind es nämlich vor allem die Menschen, ihre 

Lebensart und Gastfreundschaft, die im im­

mer härter werdenden Konkurrenzkampf der 

internationalen Destinationen einen entschei­

denden Wettbewerbsvorteil darstellen. 

Vom "Zimmer mit Frühstück" 
zum modernen Urlaubserlebnis 
Die Privatvermieter/innen gehen mit ihrem 

Angebot aber mit der Zeit und passen sich 

den veränderten Gästewünschen an. So gibt 

es das klassische " Zimmer mit Frühstück" 

("Bed & Breakfast") nach wie vor, doch der 

Trend geht - insbesondere seit den letzten 

zwei Jahrzehnten - eindeutig in Richtung 

Ferienwohnung bzw. Appartement. Damit 

entsprechen die Privatvermieter/innen den 

heutigen Standards und können die Bedürf­

nisse ihrer Gäste noch besser erfüllen . 

Professioneller und moderner -
der Privatvermieter Verband 
Österreich 
Die österreichische Privatvermietung, 

der lange ein eher "verstaubtes" Image 

anhaftete, präsentiert sich heute professi­

oneller, kreativer und flexibler als jemals 

zuvor. Nicht zuletzt dank einer Bündelung 

der Kräfte unter dem österreichweiten Dach­

verband - dem "Privatvermieter Verband 

Österreich". Seit Oktober 2011 sind alle 

Verbände aus den einzelnen Bundesländern 

Mitglied des gemeinsamen Dachverbands. 

Seit diesem Zusammenschluss konnte der 

Privatvermieter Verband Österreich be-

reits einige wichtige Ziele erreichen : Der 

gemeinsame Auftritt nach außen wurde 

unter anderem mit der Online-Plattform 

www.bedandbreakfastaustria .at gestärkt und 

professionalisiert. Das gut funktionierende 

System der Vermieterakademie des Tiroler 

Landesverbandes wurde auch in anderen 

Bundesländern in ähnlicher Form eingeführt. 

Dadurch konnten die Weiterbildungs- und 

Schulungseinrichtungen für Privatvermieter/ 

innen in ganz Österreich intensiviert werden. 

Mit der Einführung bundesweit einheit­

licher Kriterien zur Qualitätsauszeichnung 

und -sicherung konnte im Jahr 2012 ein 

ganz besonderer Meilenstein gesetzt wer­

den. Mit diesem Bewertungssystem gelten 

für das gesamte Land einheitliche Richtlinien 

in der Prädikatisierung der Privatvermieter/ 

innen. Es ist unbestritten, dass kategorisierte 

Betriebe einen Wettbewerbsvorteil haben. Ob 

2, 3 oder 4 Symbole - jedes österreichische 

Gütesiegel bürgt für eine bestimmte Qualität 

der Unterkunft, auf die sich der Gast verlas­

sen kann . 

Zahlen, Daten, Fakten 
zur Privatvermietung 
Im Jahr 2016 generierten die Privatvermieter 

österreichweit mehr als 23 Millionen Näch­

tigungen (23.229 .792), was rund 16,4% 

der Gesamtnächtigungen (141,5 Millionen) 

entspricht. Insgesamt gab es in Österreich 

(Berichtszeitraum November 2015 - Okt. 

2016) rund 43.900 Privatvermieter mit 

299 .200 Betten. 9 
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Beitrag von Mag 
Hans Embacher, 
Geschaftsfuhrer 
von Urlaub am 

Bauernhof In 

Osterreich 

Modell einer nachhaltigen 
Zusammenarbeit im ländlichen 
Raum 
Österreichweit gibt es insgesamt 9.895 

Betriebe mit dem Angebot "Urlaub am 

Bauernhof" (UaB) . In den landwirtschaftli­

chen Betrieben stehen It. Statistik Aust r ia 

113.764 Gästebetten bereit, das entspr icht 

11 % des gesamten touristischen Bettenan­

gebots in Österreich. 

Die Zahl der Nächtigungen auf Bauernhö­

fen ist in der Kategorie " privat am Bauern­

hof" (bis 10 Betten, ohne Ferienwohnungen) 

2016 um 0,2 % gestiegen, jene der angebo­

tenen Betten hat um - 4,8 % abgenommen . 

Der Strukturwandel hin zu Ferienwohnungen 

geht unverändert weiter. Bei den Ferienwoh­

nungen (am Bauernhof) stieg 2016 die Zahl 

der UaB-Betten gegenüber dem VOrjahr um 

Urlaub am Bauernhof versteht sich 
als unverwechselbares Angebot und 
leistet einen wichtigen Beitrag zu einer 
nachhaltigen Tourismusentwicklung und 
zur Belebung des ländlichen Raumes 

1,2 % , die UaB-Nächtigungen in Ferienwoh­

nungen nahmen gleichzeitig um 4,7% zu 

(Quelle: Statistik Austria) . Somit konnte die 

Auslastung sowohl bei den Zimmern als auch 

bei den Ferienwohnungen auf den Bauernhö­

fen gesteigert werden . 

Urlaub am Bauernhof -
eine starke Marke mit geprüfter 
Qualität 
Seit 1991 arbeiten 2.350 Ferienbauernhö-

fe (davon 12 % gewerbliche Betriebe) mit 

insgesamt ca . 30 .000 Gästebetten in der 

österreichweiten "Urlaub am Bauernhof"-Or­

ganisation zusammen, welche im Rahmen 

des ökosozialen Weges der Landwirtschaft 

gegründet wurde. Die durchschnittliche 

Betriebsgröße beträgt 12,5 Gästebetten . 

Voraussetzung für die Mitgliedschaft bei 

einem der 8 UaB-Landesverbände (alle 

Bundesländer außer Wien) ist eine aktive 

Landwirtschaft und die Qualitätsüberprü­

fung. Grundlage der Zusammenarbeit ist die 

gemeinsame Marke "Urlaub am Bauernhof". 

Seit 1993 sind alle Mitgliedsbetriebe 

qual itätsgeprüft und mit 2, 3 oder 4 Blumen 

ausgezeichnet. Überprüft wird der Standard 

des Gesamtangebotes in den Bereichen 

Bauernhofqualität, Ausstattungsqualität und 

.<:: 
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Servicequalität, wobei Regionalität hohe 

Bedeutung hat. Aktuell wird an der Integra­

tion von Gästebewertungen in das UaB-Qua­

litätssicherungssystem im Sinne eines dy­

namischen Qualitätsmonitorings gearbeitet, 

an einer noch stärkeren Differenzierung des 

Angebots im oberen Qualitätsbereich sowie 

an einer Integration von außergewöhnl ichen 

Höfen und Raritäten, die bisher nicht einge­

stuft werden konnten . 

Gemeinsam auf den Markt 
Durch den gemeinsamen Auftritt wird das 

" Urlaub am Bauernhof" -Angebot der vielen 

Klein(st)betriebe als ganzjähriges Qua­

litätsangebot positioniert und am Markt 

erkennbar. Die Vielfalt, Individualität und 

Unterschiedlichkeit der Anbieter wi rd dabei 

bewusst als Stärke präsentiert. Mit strate­

gischer Angebotsdifferenzierung wird das 

UaB-Angebot für die Gäste überschaubar, 

Kunden finden entsprechend ihrer indivi ­

duellen Urlaubsmotive und -bedürfnisse 

die passenden Angebote . Durch Konzent­

ration der Marketingbudgets sind größere 

Kampagnen (wie z. B. TV-Promotions) oder 

die Bearbeitung der Wachstumsmärkte 

Ungarn, Tschechien und Polen realisierba r. 

Eckpfeiler der Marketingarbeit sind viel ­

fältige Wirtschaftskooperationen und in 

den letzten Jahren vor allem das Internet. 

Durch gezieltes Communitybuilding wird 

Gästebindung an die Urlaubsform ange­

strebt (zusätzlich zur emotionalen Bindung 

an den Hof) . 

UaB im Internet 
Die gemeinsame UaB-Internet-Plattform 

www.Urlaubam Bauernhof.at besteht seit 

1998. In der Zwischenzeit ist das Internet 

zum wichtigsten Marketinginstrument für 

die Mitgliedsbetriebe geworden. Mit Hilfe des 

UaB-Channelmanagements wird die Daten­

eingabe für die Betriebe erleichtert - bei 

Auftritt auf mehreren Plattformen werden 

durch den automatischen Datenabgleich 

Doppelbuchungen verhindert. Der Bereich 

Online-Buchungen ist stark wachsend: Im 

Jahr 2016 wurde über das UaB-Channelma-

nagement ein Onl ine-Umsatz von 9,5 Mio. 

Euro (+23,7% gegenüber 2015) aus 99 

verschiedenen Ländern generiert. 

Wirtschaftlichkeit 
Die Mitgliedsbetriebe erreichten eine Aus­

lastung von 64 Vollbelegstagen/Gästebett 

in der Sommersaison 2016 und 48 Volibe­

legstagen in der Wintersaison 2015/16 (auf 

Zimmer- bzw. FeWo-Basis wäre diese noch 

erheblich höher). Nicht nur die Auslastung , 

auch der Durchschnittspreis der Mitglieds­

betriebe liegt mit 34,90 Euro pro Person/Tag 

(Zi/Frühstück) bzw. 83,60 Euro pro Ferien­

wohnung (4 Personen) erheblich über dem 

statistischen Durchschnitt aller bäuerlichen 

Beherbergungsbetriebe . 

Die Preise wurden seit Beg inn der 

UaB-Zusammenarbeit um +166 % ange­

hoben (bei einer kumulierten Inflation von 

65 % im gleichen Zeitraum) . Diese Preisent­

wicklung auf dem sehr wettbewerbsintensi­

ven Tourismusmarkt reflektiert die erfolg rei ­

che Positionierung von UaB als touristisches 

Qualitätsangebot. 

Damit ist die Wirkung der bäuerlichen 

Vermietung auf die Belebung der ländlichen 

Regionen nicht unerheblich : Die Tagesaus­

gaben aller UaB-Gäste werden auf ca . 

1 Mrd. Euro jährlich geschätzt, im ländlichen 

Raum werden damit ca . 23 .000 Arbeitsplätze 

geschaffen bzw. gesichert. 

Europaweit gilt der "österreich ische Weg" 

als Vorbild für eine gemeinsame Organisati ­

on und eine abgestimmte Strategie, um mit 

dem ländlichen Tourismus trotz scharfer Ver­

änderungsdynamik und Verdrängungswett­

bewerb auf dem Tourismusmarkt erfolgreich 

zu sein. 9 

UaB-Entwicklung (Mitglieder) 

Jahr 

1991 

2007 

'N" 

" Preis in Euro Vollbelegstage " Umsatz/Bett 
( Sommer, Zi/FSt) pro Bett/Jahr in Euro 

13,10 90 1.179 
- - --- - -

22,90 102 2.235,8 

34,90 3.874 

Verbraucherpreisinde>< (Basis : 1986) : 1991 - 113,1 / 2007 - 157,8 1 Nov 2016 - 187,4 
Quelle : Stat ist ik Austria 
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Reisebürobranche 

Beitrag 
des Fachver­

bands der 
Reisebüros, 

WKO 

Oft wird behauptet, dass das Reisebüro 

gegenüber einer Buchung im Internet an 

Bedeutung verliert . Dies ist aber falsch . 

Gerade in unsicheren Zeiten ist es wichtig, 

einen kompetenten Ansprechpartner zu 

haben, der sich um einen kümmert, sollte 

etwas passieren . Das Internet wird zwar als 

Informationsmedium verwendet, gebucht 

wird aber letztlich lieber im Reisebüro. Dies 

zeigt sich auch in der Tatsache, dass in den 

letzten Jahren die Zahl der österreich ischen 

Reisebürostandorte leicht gestiegen ist! 

Mit Stichtag 31. Dezember 2016 übten 

2.674 Betriebe das Reisebürogewerbe 

aus, 2.157 davon verfügen über eine 

unbeschränkte Reisebüroberechtigung. Rund 

735 dieser Reisebüros treten als Reiseveran­

stalter auf. 

In den Reisebüros sind rund 9.900 un­

selbstständige Mitarbeiter/innen beschäf­

tigt (Quelle : WKO Beschäftigungsstatistik 

in der Kammersystematik 2015, unselbst­

ständige inkl. geringfügig Beschäftigte) . 

Sie brachten einen Umsatzerlös von rund 

4,9 Mrd. Euro. Reisebüros bilden derzeit 

rund 260 Lehrlinge aus . Incoming-Reise­

büros tragen mit rund 24 Mio. gebuchten 

Nächtigungen und einem Umsatz von rund 

1 Mrd . Euro zum Erfolg des heimischen 

Tourismus bei . Gemessen an der Bevölke­

rungszahl hat Österreich eine hohe Reise­

bürodichte, statistisch gesehen versorgt ein 

Reisebüro rund 3.200 Einwohner/ innen . 

Unternehmensstruktur 
Die Reisebürobranche ist durch sehr viele 

Kleinunternehmen geprägt, es dominieren 

Betriebe mit bis zu neun Beschäftigten . Auf 

diese Kleinbetriebe entfallen zwar 80 % aller 

Reisebüros, sie teilen sich aber nur knapp 

ein Fünftel der Umsatzerlöse der Branche. 

Den Großteil des Umsatzvolumens der 

Branche lukrieren die rund 30 Unternehmen 

mit 50 und mehr Beschäftigten. 75% des 

gesamten Reisemarkts in Österreich entfal­

len auf nur vier große Veranstalter. 9 

Quelle : Fachverband der Reisebüros, Jänner 2017; Leistungs- und Strukturstatistik 2015 - vorläufige Ergebnisse, Statistik Austria 
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Förderungen für die 

Tourismus- und Freizeitwirtschaft 

Das BMWFW setzt auch 2016 Budgetmittel 

für Förderungsmaßnahmen im touristischen 

Bereich ein, um zur weiteren Entwicklung des 

Qualitätstourismus in der österreichischen 

Tourismus- und Freizeitwirtschaft beizutragen . 

Der überwiegende Teil der Förderungs­

mittel wird für die betriebliche Tourismusför­

derung des Bundes zur Verfügung gestellt, 

die von der Österreich ischen Hotel- und 

Tourismusbank Gesellschaft m .b.H. (ÖHT) 

abgewickelt wird. Dem BMWFW kommt dabei 

die Schnittstellenfunktion zu, die im Wesent­

lichen die Ausarbeitung der Rechtsgrund­

lagen und die Kontrolle ihrer Einhaltung, 

die Teilnahme an der Entscheidungsfindung 

sowie die Sicherstellung des Mittelflusses 

umfasst. 

Als Förderungsinstrumente werden Zu­

schüsse, Zinsenzuschüsse zu Krediten sowie 

Haftungen eingesetzt. 

Im Rahmen des ERP-Jahresprogramms 

werden vom ERP-Fonds auch für die Einräu­

mung von ERP-Krediten an die Tourismus­

wirtschaft jährlich Mittel bereitgestellt, damit 

Tourismusprojekte mit günstigen ERP-Kredi ­

ten finanziert werden können. Die ERP-Fach­

kommission für Agrar- und Tourismuskredite 

ist beim BMWFW angesiedelt . Sie entscheidet 

über die Vergabe von ERP-Fondsmitteln an 

die Tourismuswirtschaft, die über die ÖHT als 

Treuhänderin des ERP-Fonds angesprochen 

werden können . 

Folgende Zahlen skizzieren das Jahr 2016 im 

Bereich der betrieblichen Tourismusförderung : 

• 724 Förderungsfälle mit einem bundessei ­

t igen Förderbarwert von rund 16 Mio. Euro 

wurden positiv erledigt. Alle Förderemp-

fänger sind KMU, rund 94,3 % davon sind 

kleine Unternehmen . 

• 95 Jungunternehmer/innen konnten ins­

gesamt unterstützt werden. Im Rahmen 

dieser Projekte wurden Investitionen im 

Umfang von etwa 17,6 Mio. Euro umge­

setzt. 

• Das gesamte geförderte Investitionsvolu­

men beläuft sich auf rund 662 Mio. Euro. 

• Hotelunternehmen mit rund 33 .000 Betten 

wurden im Hard- bzw. Software-Bereich 

qualitativ verbessert, das sind etwa 5,8 % 

des gesamten gewerblichen Bettenange­

botes Österreichs. 

• Alle unterstützten Unternehmen werden 

nach Durchführung der geplanten Maß­

nahmen rund 960 Mio. Euro an Umsatz 

erzielen und rund 11.000 Mitarbeiter/ 

innen beschäftigen. Etwa 5 % der Arbeit­

nehmer/innen des Beherbergungs- und 

Gaststättenwesens arbeiten demnach in 

im Jahr 2016 geförderten Unternehmen. 

• Der Mitteleinsatz auf Bundesebene betrug 

(als SubventionsäqUivalent) rund 16 Mio. 

Euro oder rund 0,08% der direkten 

Wertschöpfung des Tourismus (It. TSA, 

Prognose für 2015) . 

Weitere Informationen zu den 2016 durch­

geführten Förderungsmaßnahmen finden 

sich auf der Homepage der ÖHT unter 

www.oeht.at und in nachfolgendem Gast­

beitrag der ÖHT-Geschäftsführung. 

Leuchtturmprojekte 
Im Jahr 2016 wurde die erfolgreiche För­

deraktion " Innovationsmillion - Leuchtturm­

projekte" wieder durchgeführt, für deren 

Umsetzung Tourismusförderungsmittel des 
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BMWFW als auch EU-Mittel aus dem Öster­

reichischen Programm für ländliche Entwick­

lung 2014- 2020 herangezogen werden . 

Im Rahmen eines Projektaufrufs wurden 

nach Durchführung des formalen Auswahl ­

prozesses aus 14 korrekt eingereichten Pro­

jektanträgen sechs Siegerprojekte von einer 

Fachjury ermittelt. Eine Kurzbeschreibung zu 

diesen Siegerprojekten kann auf der Websei­

te des BMWFW abgerufen werden : 

http://bit.ly /bmwfw_leuchtturmprojekte 

Förderung der alpinen Infrastruktur 

Seit 1981 unterstützt das BMWFW jährlich 

die Finanzierung der laufenden Investitions­

maßnahmen für alpine Schutzhütten und 

Wander- und Bergwege, die von den im Ver­

band der alpinen Vereine Österreichs (VAVÖ) 

zusammengeschlossenen Vereinen betreut 

werden (Österreichischer Alpenverein, Natur­

freunde Österreich, Österreichischer Touris­

tenklub, diverse Kleinvereine). 

KAPITEL 5 
FÖRDERUNGEN 

Die 12 Mitgliedsvereine des VAVÖ erhalten 

442 Schutzhütten. Im Jahr 2016 wurden För­

derungsmittel in der Höhe von 3,6 Mio. Euro 

bereitgestellt. Die Ziele der Förderung be­

stehen in der Sicherung des Bestandes und 

Erhaltung/Weiterentwicklung der Qualität der 

Schutzhütten und Wege. Gefördert werden 

Investitionen in Bausubstanz, Komfort/ 

Sicherheit für Gäste und Mitarbeiter/innen, 

Behördenauflagen (Brandschutz, Arbeitneh­

merschutz, Hygiene etc.). 

EU-Förderprogramme 

Das BMWFW setzt in der aktuellen Pro­

grammperiode 2014- 2020 Tourismusförde­

rungsmittel zur Kofinanzierung von EU -Pro­

jekten ein. Im Bereich der EU-kofinanzierten 

Förderungen werden vor allem nicht betrieb­

liche, innovative Projekte mit überregionalen 

Wirkungen, die Vorbildcharakter aufweisen 

und Synergien im touristischen Bereich er­

zeugen, unterstützt. 9 
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Österreichisches Programm 
für ländliche Entwicklung 
2014-2020 (ELER) 
Im Rahmen der Umsetzung des LE­

Programms 2014-2020 unterstützt das 

BMWFW Vorhaben in den Bereichen "Inves­

titionen in kleine touristische Infrastruktur" 

und "Zusammenarbeit von kleinen Wirt­

schaftsteilnehmer/innen bei der Entwick­

lung und/oder Vermarktung von Tourismus­

dienstleistungen mit Bezug zu ländlichem 

Tourismus". 

Im Jahr 2016 konnten zwei Tourismus­

projekte in ländlichen Gebieten, die im Wege 

eines Projektaufrufs ermittelt wurden, mit 

insgesamt rund 0,3 Mio. Euro (BMWFW- und 

ELER-Mittel) genehmigt werden. 

Nähere Informationen über die Möglich­

keiten der AntragsteIlung für das Jahr 2017 

können auf der Webseite des BMWFW 

(www.bmwfw.gv.at/tourismus) unter 

Tourismusförderungen abgerufen werden. 9 

Europäischer Fonds für 
regionale Entwicklung in 
Österreich 2014-2020 (EFRE) 
• Beim Ziel "Investitionen in Wachstum und 

Beschäftigung" (IWB) werden EFRE-Mittel 

zur betrieblichen Tourismusförderung im 

Wege der Österreich ischen Hotel- und Tou­

rismusbank (ÖHT) bereitgestellt. 

• Eine weitere Schwerpunktsetzung liegt 

beim Ziel "Europäische Territoriale Zusam­

menarbeit" (ETZ). 

Weiterhin sollen auch im Bereich der grenz­

überschreitenden und transnationalen 

ETZ-Programme Tourismusprojekte unter­

stützt werden, die den strategischen Schwer­

punkten des BMWFW entsprechen (geogra­

fischer Fokus: Alpen- und Donauraum; bzw. 

thematischer Fokus: grenzüberschreitende 

Themenwege, Kulturstraßen etc.) . 

Für weiterführende Informationen zu den 

Europäischen Struktur- und Investitionsfonds 

2014 - 2020 wird auf die Web seite der ÖROK 

(www.oerok .gv.at) verwiesen . 9 

Beitrag der Geschaftsleltung der Osterreichischen 
Hotel- und TourIsmusbank 

In den vergangenen Jahren hat ein substan­

zieller Umbau der Hotellerie stattgefunden. 

Weniger und immer professionellere Unter­

nehmen erzielen mehr Nächtigungen und 

der Umbau zu höheren Angebotsqualitäten 

erbringt ein Mehr an Wertschöpfung . 

Die Tourismuswirtschaft hat lange Zeit die 

Investitionstätigkeit auf sehr hohem Niveau 

gehalten. Nach dem Beginn der Wirtschafts­

krise hat sie sich jedoch zunehmend ver­

ringert und 2015 den vorläufigen Tiefpunkt 

erreicht. Heute ist die Krise endgültig über­

wunden. Vergleicht man die ÖHT-Statistiken 

für das Wirtschaftsjahr 2016 mit dem Vorjahr, 

so zeigen sich massive Steigerungen der bei 

der ÖHT eingereichten Förderungsansuchen 

(+28,9%), der positiven Erledigungen von 

Anträgen (+40,6%) sowie des geförderten 

Gesamtinvestitionsvolumens (+ 63,4%) . 
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Über intensive Förderungskooperationen 

mit den Ländern forciert die ÖHT vor allem 

Qual itätsverbesserungen und Betriebsgrö­

ßenoptimierungen in der Tourismus- und 

Freizeitwirtschaft. Diese Bund-Länder-Ko­

operationen geben die richtigen Signale, um 

die Hotellerie weiterhin in ihrer Investitions­

tätigkeit zu unterstützen . Sie sind möglich, 

weil die ÖHT nicht nur als Förderstelle, 

sondern auch als Bank agiert und damit die 

eigenen Finanzierungsprodukte mit den Zu­

schüssen von Bund und Ländern verbinden 

kann . 

Hotellerie wird professioneller 
und legt in der Qualität zu 
Im letzten Jahr hat die Hotellerie kräf-

t ig investiert. Bei Betrachtung über einen 

langen Zeitraum werden die Veränderungen 

deutlich sichtbar. Die Qualität des Bettenan-

gebotes hat sich in den letzten Jahren mas­

siv verbessert und die Betriebe sind mitt­

lerweile größer, professioneller und auch 

besser ausgelastet. Gab es um die Jahr­

tausendwende etwa gleich viele Betten in 

der l/2-Sterne- wie in der 4jS-Sterne-Ka­

tegorie, so hat das Angebot in den oberen 

Qualitätsklassen um rd. 39% zugenommen, 

während die Kapazitäten in den unteren 

Qualitätsklassen der 1j2-Sterne-Kategorie 

um rd . 37,1 % und in der 3-Sterne-Hotel­

lerie um rd. 12,6% zurückgingen. Das hat 

sich auch positiv auf die Betriebsgröße aus­

gewirkt, die mit 47 Betten pro Betrieb im 

Durchschnitt - verglichen mit dem interna­

tionalen Niveau - noch immer klein ist. Die 

Betriebe der 4jS-Sterne-Kategorie erreichen 

derzeit im Durchschnitt 102 Betten und 

können damit auch Zusatzeinrichtungen wie 

Wellness- oder Seminarbereiche anbieten. 
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Österreichs Hotellerie lässt die 
Krise endgültig hinter sich 
Im September 2008 erreichte die Wirt­

schaftskrise ihren Höhepunkt und hat auch 

Das Jahr 2016 stand 
für die österreichische 
Tourismus- und Frei­
zeitwirtschaft im Zeichen 
der Investitionen 

im österreich ischen Tourismus 

ihre Spuren hinterlassen. Teile 

der Tourismuswirtschaft sind 

in Liquiditätsengpässe ge­

kommen, die erzielten Näch­

tigungspreise haben stagniert 

und die Eigenkapitalreserven 

wurden aufgebraucht. Die 

aktuellen Auswertungen der 

ÖHT zeigen eine deutliche Ge­

sundungsphase seit 2011 und 

bestätigen der Hotellerie stabile wirtschaftli ­

che Bonität mit dem Bilanzjahr 2015. 

Mit einer Auswertung von fast 16.000 Jah­

resabschlüssen zeigt die ÖHT die Branchen­

entwicklung der letzten Jahre auf. Demnach 

ist es der Hotellerie gelungen, die negativen 

Auswirkungen der Wirtschaftskrise hinter sich 

zu lassen und sich nachhaltig zu stabilisieren . 

Aufgrund des Engagements der Unternehmer­

familien ist es jedoch in der österreichischen 

Tourismus- und Freizeitwirtschaft kaum zu 

Insolvenzen gekommen . Speziell die famili­

engeführten Hotels und Restaurants haben 

auch in schwierigen Zeiten nicht an Qualität 

eingebüßt und haben sich damit eine gute 

Startposition für die positive Entwicklung der 

kommenden Jahre geschaffen. 

Erfreulich ist vor allem, dass sich der 

erzielte GOP - das operative Betriebser­

gebnis - pro verfügbarem Gästezimmer 

seit 2011 im Jahresdurchschnitt über der 

Inflationsrate entwickelt. Bei den 4- und 

5-Sterne-Betrieben ist diese Entwicklung 

deutlicher, aber auch für die 3-Sterne-Häu­

ser gilt diese Aussage . Sowohl dieser stei­

gende GOP als auch die seit langem niedri­

gen Zinsen senken die Entschuldungsdauer 

und geben den Unternehmen Spielraum für 

weitere Investitionen. 

Verbesserung des Eigenkapitals 
und der Entschuldungsdauer 
Zieht man das Eigenkapital als Maßstab 

heran, so sind die Unternehmen der Quali-

tätshotellerie im Median mittlerweile ein­

deutig im Plus. Ein bei Finanzierungen lange 

Zeit bestehendes Defizit ist für die Hotellerie 

damit Geschichte. 

Die Verbesserung ist nicht nur auf gute 

wirtschaftliche Ergebnisse, sondern auch auf 

eine Neubewertung der Aktiva zurückzufüh­

ren . Die Bilanzwerte sind damit der Wirklich­

keit ein Stück näher gerückt. 

Auch dynamische Größen wie etwa die 

Kennzahl Entschuldungsdauer (Fremdkapital! 

Cashflow) haben sich deutlich verbessert. 

So war vor Ausbruch der Wirtschaftskrise 

eine Entschuldungsdauer von fast 17 Jahren 

festzustellen . Diese ist jetzt auf erträgliche 

12 Jahre in der 3-Sterne-Hotellerie bzw. 

11 Jahre in der 4/5-Sterne-Hotellerie (im 

Median) gesunken. 

Investitionsboom der Tourismus­
und Freizeitwirtschaft 
Das Jahr 2016 stand für die österreichische 

Tourismus- und Freizeitwirtschaft im Zeichen 

der Investitionen. Die Tourismuswirtschaft 

übernimmt damit wieder die Rolle der Kon­

junkturlokomotive und zieht andere Bran­

chen mit. Die ÖHT hat investive Maßnahmen 

der Tourismus- und Freizeitwirtschaft über 

mehr als 660 Mio. Euro begleitet. 

Man kann daher über einen wahren Inves­

titionsboom sprechen. Nach eher verhaltener 

Investitionstätigkeit 2015 setzte die Tou­

rismus- und Freizeitwirtschaft 2016 wieder 

deutliche Akzente. Während die ÖHT mit den 

Förderungen des Bundes 2015 gesamthaft 

bei Investitionen über 406 Mio. Euro "mit an 

Bord" war, gab es im Jahr 2016 einen massi ­

ven Anstieg des geförderten Investitionsvo­

lumens. Mit den über die ÖHT bereitgestell­

ten Förderungsmitteln des Bundes konnten 

im abgelaufenen Jahr Investitionen über 

660 Mio. Euro mitfinanziert werden. Das ist 

ein Anstieg gegenüber dem Vorjahr von rd. 

63 % und zeigt, wie wichtig funktionierende 

und perfekt abgestimmte Fördermechanis­

men für die Stärkung der Branche, aber auch 

für die Konjunkturbelebung sind . 

Darüber hinaus werden 60% aller Inves­

titionen der Hotel-, Gastronomie- und Frei-
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zeitbetriebe im Umkreis von 60 km um den 

Investitionsstandort wertschöpfungswirk­

sam. Die von der Tourismusbank geförder­

ten Investitionen sichern somit nicht nur die 

Marktposition der Tourismusbranche, son­

dern die Einkommensquelle von ganzen Re­

gionen. Bis auf etwa 6 % bleibt die gesamte 

Wertschöpfung aus der Investitionstätigkeit 

der Tourismuswirtschaft im Inland. 94,3 % 

aller Förderungsmittel der ÖHT kommen 

Kleinbetrieben zugute und unterstützen also 

die klassische österreichische Familien- und 

Ferienhotellerie. 

Wohin die Investitionen fließen: 
Ein kritischer Blick! 
Während in den VOrjahren die Betriebs­

größenoptimierung ganz oben auf der 

Investitionshitliste der Hotellerie stand, 

überwiegen 2016 wieder Maßnahmen zur 

Qualitätsverbesserung. Der Anpassung der 

Betriebsgröße - vor allem im Sinne einer 

Angebotsd iversifikation - soll te künftig 

verstärkt Augenmerk gewidmet werden . 

Auch Maßnahmen zur Verbesserung und 

Erweiterung der betrieblichen Infrastruktur 

sind gefordert. Seit 2010 ist der Anteil der 

Investitionen, die sich damit auseinander­

setzen, von 19% auf 6 % der Gesamtmaß­

nahmen gesunken. Auch die geförderten 

Investit ionen in Beschneiungsanlagen und 

überbetriebliche Freizeitinfrastrukturen ge­

hen zurück. Ein diesbezüglicher verstärkter 

Investitionsfokus wäre künftig wünschens­

wert, da nicht nur eine qualitativ hochwer­

tige Hotelinfrastruktur, sondern auch das 

passende Urlaubsumfeld in der Region für 

FÖRDERUNGEN den Gast entscheidend sind . 

2016 IN ZAHLEN 

+ 63,4 0/0 
gefördertes 

Gesamtinvestitions­
volumen 

+ 28,9 0/0 
eingereichte 

Förderungsansuchen 

Breites Förderangebot der ÖHT 
BASEL III hat die Finanzierung von KMU 

alles andere als erleichtert . Umso wich­

tiger ist es, dass der Tourismus- und 

Freizeitwirtschaft m it der ÖHT ein Finan­

zierungspartner zur Verfügung steht, der 

Förderstell e und Bank zug leich ist . Von 

Barzuschüssen über zinsgestützte Kre­

dite, von Haftungen bis EU - Kofinanzie­

rungen reicht das Portfolio, das die ÖHT 

mit ihrem Branchen- Know-how einsetzt. 

Immer stärker erfolgt die Vernetzung mit 

den Förderstellen der Länder - ein Best­

practice-Beispiel für einen One-Stop-Shop. 

Zuletzt hat die ÖHT mit we4tourism auch 

eine Crowdfunding -Plattform ins Leben 

gerufen und öffnet dem Tourismus die Welt 

der alternativen Finanzierungen . 

Aufg rund der regulato rischen Bedingun­

gen, mit denen Banken konfrontiert sind, 

steigt die Bedeutung geförderter Finanzie­

rungen . Aktuell scheinen in einer typischen 

Finanzierungsstruktur für Hotelinvestitionen 

bereits mehr als 54% geförderte Bestand­

teile auf, wobei die Haftungsübernahme 

durch Bund/ÖHT die tendenziell stärksten 

Zuwächse ausweist . Durch dieses Förde­

rungsinstrument wird ein wesentlicher Teil 

des Finanzierungsrisikos von der ÖHT mit 

Rückdeckung durch den Bund getragen, die 

finanzierenden Hausbanken werden auch 

von ihrer Eigenmittelunterlegungspfl icht 

befreit. Die Finanzierung von Tourismus­

unternehmen wird damit für Banken wieder 

attraktiver. 

Aber auch die Kreditmodelle der ÖHT 

werden immer vielfältiger. Die aus Bun­

desmitteln zinsgestützten "TOP-Tourismus­

Kred ite" liegen 

im Zinssatz bei 

oder nahe an 

null Prozent 

und mit den 

"ERP-Krediten " 

stehen langfris­

tig zinsstabile 

Finanzierungen 

zur Verfügung. 

2016 konnte 

60% aller Investitionen 
werden im Umkreis 
von 60 Kilometern 
wertschöpfungswirksam 
getätigt 

aufgrund der schwachen Nachfrage aus 

anderen Wirtschaftszweigen die ERP-Quote 

für den Tourismus von geplanten 50 Mio. 

Euro auf über 90 Mio. Euro angehoben 

werden. Bewährt haben sich auch die über 

eine Haftung der Republik bei der Europä­

ischen Investitionsbank aufgenommenen 

"TOP-Impuls-Kred ite". Mit ihnen kann die 

ÖHT grundbücherlich besicherte Darlehen zu 

besonders günstigen Konditionen vergeben. 
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Enge Kooperationen 
zwischen Bund/ÖHT und den 
Bundesländern 
Besonders hervorzuheben sind die 2016 

intensivierten Förderungskooperationen mit 

den Bundesländern, die auch bereits für 

andere Branchen übernommen werden . Mit 

"maßgeschneiderten" Modellen , die beste­

hende Förderungsinstrumente zu einem 

Bündel kombinieren, setzt die ÖHT mit dem 

Bund, aber auch mit einigen Bundesländern 

neue Förderakzente. Als Beispiele können 

hierfür das Förderungsmodell der "Qualitäts­

verbesserung der Gastronomie im Ländlichen 

Raum" oder der thematische Call für Leucht­

turmprojekte "Digita lisierung im Tourismus" 

angeführt werden. Im Rahmen der "Quali ­

tätsverbesserung der Gastronomie im Länd­

lichen Raum" übernimmt das BMWFW zu 

einem von der ÖHT abgewickelten ERP-Klein­

kredit den gesamten Zinsendienst, deckt 

alle Gebühren und Spesen ab und trägt auch 

die Kosten fü r eine Haftung. Den Betrieben 

können damit zins- und kostenfreie Kredite 

zur Verfügung gestellt werden, und damit 

können diese aus dem Investitionsrückstau 

herausgeholt werden. Im Rahmen des Calls 

" Digitalisierung im Tourismus", welche wahr­

scheinlich gegnwärtig die größte Herausfor­

derung für die Tourismus- und Freizeitwirt­

schaft darstellt, werden Betrieben und vor 

allem auch Kooperationen zwischen 50 % 

und 70 % Barzuschuss auf alle Investitionen, 

die mit Digitalisierung in Zusammenhang 

stehen, zur Verfügung gestellt. 

r------(D 
Einreichungen für die 
"Qualitätsverbesserung der 
Gastronomie im Ländlichen 
Raum" sind noch bis 30. Juni 
2017 unter www.oeht.at 
möglich. 

Verdoppelung der Mittel der 
Tourismusförderung für die nächs­
ten zwei Jahre und Verdoppelung 
des Haftungsrahmens 
Budgetmittel über 175 Mio. Euro werden 

in den Jahren 2017 und 2018 als " KMU In­

vestitionszuwachsprämie Österreich " in die 

Wirtschaft fließen . Rund 40 Mio. Euro davon 

sind für den Tourismus vorgesehen, womit 

die Förderungsmittel für diese Branche zwei 

Jahre lang verdoppelt werden . 

Die im Ministerrat am 25 . Oktober 2016 

beschlossene Förderungsmaßnahme kann 

seit 9 . Jänner 2017 bei der ÖHT beantragt 

werden . Vor allem in Kombination mit den 

bewährten Finanzierungsangeboten der 

ÖHT ist die Prämie ein ganz wesentlicher 

konjunktureller Anreiz . Die ÖHT wickelt die 

Investitionszuwachsprämie als One-Stop­

Shop ab und stellt damit sicher, dass an­

tragstellende Unternehmer/innen nicht nur 

die Prämie, sondern auch ein optimiertes 

Förderpaket aus einer Hand bekommen . 

Gefördert werden materielle aktivie­

rungspflichtige Neuinvestitionen in das 

abnutzbare Anlagevermögen von KMU, die 

bei Kleinst- und Kleinunternehmen zumin­

dest um 50.000 Euro (Investitionszuwachs) 

und bei mittleren Unternehmen zumindest 

um 100.000 Euro höher liegen als der Wert 

der durchschnittlichen aktivierten Anschaf­

fungs- und Herstellungskosten der letzten 

drei Geschäftsjahre . Die Förderung besteht 

aus einem 10%igen (mittlere Unternehmen) 

bis 15% igen (kleine Unternehmen) Barzu­

schuss. Die besondere Herausforderung als 

One-Stop-Shop liegt darin, dass in jedem 

einzelnen Fall geprüft wird, ob nicht durch 

andere Förderungen der ÖHT oder im Rah­

men von Länderkooperationen zusätzliche 

Unterstützungen für den konkreten Touris­

musbetrieb möglich sind . 

Ein wichtiger nächster Schritt zur Auf­

rechterhaltung der Investitionsfähigkeit der 

Tourismus- und Freizeitwirtschaft ist die Auf­

stockung des bereits nahezu aufgebrauchten 

Haftungsrahmens für einzelbetriebliche Haf­

tungen der ÖHT. Es sollen hier 2017 weitere 

250 Mio. Euro an Haftungsvolumen beschlos­

sen werden. 9 
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Europäische Union 

*** * * * * * * *** 

Auch 2016 setzte 

die Europäische 

Kommission 

Maßnahmen für 

den Tourismus . 

Dazu zählen 

u. a. Studien zur Tourismusentwicklung, 

zum Nachfrageverhalten der Europäer und 

zu den Anforderungen des touristischen 

Arbeitsmarktes. Der Leitfaden für EU-För­

derungen im Tourismus wurde überarbeitet 

sowie der Ausbau der virtuellen Tourismus­

beobachtungssteIle vorangetrieben. Des 

Weiteren wurden grenzüberschreitende 

Kooperationen gefördert, Tourismusprojekte 

durch europäische Programme unterstützt, 

Kulturrouten in Kooperation mit dem Eu­

roparat entwickelt und ein "Digital Tourism 

Network" eingerichtet. 2017 werden die 

Auswirkungen der "Collaborative Economy" 

auf die Beherbergung EU-weit diskutiert. 

Die European Travel Commission, die 

Dachorganisation der nationalen Tourismus­

werbungen, wird auch weiterhin von der 

Kommission bei der gemeinsamen Bewer­

bung Europas in Drittstaaten unterstützt. 

Aufgrund der steigenden Bedeutung Chinas 

als Quellmarkt wurde 2018 zum Tourismus­

jahr EU-China ausgerufen. 

Das 16. Europäische Tourismusforum, das 

vom Vorsitzland Slowakei ausgerichtet wur­

de, beschäftigte sich mit Besteuerung, den 

neuesten Entwicklungen in der "Collaborative 

Economy" und der Digitalisierung. Mehr dazu 

unter: http://bit.ly/16_tourismusforum 

Estland wird im Herbst 2017 das 

17. Europäische Tourismusforum organisie­

ren . In seiner Informations- und Koordinati­

onsarbeit zu EU-Themen in Österreich wird 

das BMWFW von einer Bund-/Bundesländer­

gruppe für EU-Tourismusfragen unterstützt, 

die im Rahmen der Tourismusstrategie ein­

gesetzt wurde . 9 

Makroregionale 

Strategien (MRS) 

Diese grenzübergreifenden EU-Strategien 

wurden für Makroregionen mit gemeinsa­

men Herausforderungen ins Leben gerufen, 

welche die Lösungskompetenz eines einzel­

nen Staates oder einer Region übersteigen . 

Österreich ist in zwei der vier Strategien 

eingebunden, den Strategien für den Donau­

raum und den Alpenraum. 

Europäische Donauraumstrategie 
Die Europäische Donau-

o~ raumstrategie (EUSDR) 

läuft seit 2011, umfasst 

etwa 800 .000 km 2 und neun EU-Mitglied­

staaten, drei Beitrittskandidatenländer und 

zwei Drittstaaten. 2016 waren die themati­

schen Schwerpunkte Wassermanagement, 

Forschung und Innovation, 2017 wird den 

Themen Energie, Transport und Konnektivität 

gewidmet. 

Das BMWFW vertritt Österreich im Len­

kungsausschuss "Tourismus und Kultur" und 

nimmt die Abstimmung mit österreich ischen 

Akteur/innen des Donautourismus wahr. Ziel 

ist es, den Donauraum als attraktive Touris­

musdestination international zu positionieren 

und das qualitätsorientierte, nachhaltige tou­

ristische Angebot weiterzuentwickeln. 2016 

erhielten die Projekte "CultPlatForm_21 -

kreative Orte des 21. Jahrhunderts" und 

" Iron-Age-Danube - Monumentallandschaf­

ten der Frühen Eisenzeit im Donaubecken" 

einen Förderungszuschlag . 

Europäische Alpenraumstrategie 
Die Europäische Alpen­

raumstrategie (EUSALP) 

wurde 2015 beschlossen 

und umfasst die fünf 

EU-Mitgliedstaaten Frankreich, Deutschland, 

Österreich, Italien und Slowenien sowie die 

Schweiz und Liechtenstein . Startschuss für 

die Umsetzung der EUSALP erfolgte im Jän­

ner 2016 in Slowenien. In der Folge wurden 

2016 vor allem die Umsetzungsstrukturen 

festgelegt. Der Ansatz der EUSALP ist im 

Gegensatz zur EUSDR horizontal, d. h. es gibt 
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keine Aktionsfelder nach einzelnen Sektoren 

(wie "Tourismus und Kultur" bei der EUSDR). 

Die EUSALP sieht vier Ziele vor : 

• Zugang zu Beschäftigung unter Nutzung 

der hohen Wettbewerbsfähigkeit des 

Alpenraums; 

• nachhaltige interne und externe Anbindung; 

• integrativere ökologische Rahmenbedin ­

gungen und erneuerbare, zuverlässige 

Energielösungen ; 

• horizontales Ziel : ein makroregionales 

Governance-Modell für den Alpenraum. 

Großer Wert wird auf die Einbindung der 

Regionen und auf einen Bottom-up-Ansatz 

gelegt. Auf EU-Ebene wird Österreich durch 

das BMEIA, das BKA und Tirol vertreten . In­

nerösterreichisch gibt es eine Koordinations­

plattform unter der Leitung von BKA/BMEIA 

mit Einbindung von Ministerien, Ländern, 

SOZialpartnern, der Alpenkonvention etc. 9 

UNWTO 

UNWTO 

Die UNWTO ist als 

Spezialagentur der 

Vereinten Nationen ein 

globales Forum für Tou-

rismuspolitik und Plattform für touristisches 

Know-how und Statistik, mit öffentlichen und 

privaten Mitgliedern ist sie einzigartig. Ziel 

ist ein verantwortungsvoller, nachhaltiger 

und universell zugänglicher Tourismus, der 

zur wirtschaftlichen Entwicklung, zu interna­

tionalem Verständnis, Frieden und Wohlstand 

und zur Beachtung von grundlegenden Men­

schenrechten und Grundfreiheiten beiträgt. 

Aktuelle Themenbereiche/ 
Arbeitsprogramm 2016/2017 
• Positionierung des Tourismus als bedeuten­

der Wirtschaftszweig und wichtiger Arbeit­

geber; Verbesserung der Wettbewerbsfä­

higkeit durch Förderung von Qualität und 

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN 

Innovation, Reiseerleichterungen (Visa, 

Steuern, Sicherheit) und Konnektivität, 

Abbau von Saisonalität, Bereitstellung 

aktueller Marktinformationen sowie Daten 

zu Trends und Prognosen; 

• Harmonisierung der Statistiken; Messung 

von Nachhaltigkeit (SDG-Nachhaltigkeits­

indikatoren), TSA (Tourism Satellite 

Accounts), sub nationale Datenerfassung 

und wirtschaftl iche Analyse; 

• Erarbeitung der Konventionen zum "Schutz 

der Touristen und der touristischen Dienst­

leister" und "Ethik im Tourismus"; 

• Welttourismustag am 27. September 2016 

zum Thema "Tourism for All - promoting 

universal accessibil ity"; 

• Förderung von Nachhaltigkeit und Ethik 

in der Tourismusentwicklung im Rahmen 

der Agenda 2030, nachhaltige Entwick­

lungsziele der Vereinten Nationen (SDGs -

Sustainable Development Goals); 2017 

wurde von den Vereinten Nationen zum 

Jahr des nachhaltigen Tourismus für Ent­

wicklung erklärt (siehe auch Kapitel 4). 9 

OECD 

OECD 
B E SS[I'H "'O~IT ... r Jr 
r I t. n" ~ ": r R r ~ - ,. r I. 

Das Arbeitsprogramm des 

OECD Tourismuskomitees 

beinhaltete 2015/2016 

Analysen zu intermodaler Anbindung/Trans­

port, zu innovativen Finanzierungsansätzen 

für kleine und mittlere Unternehmen, zu 

den Rahmenbedingungen für Tourismusmar­

keting sowie zur Messung der wirtschaftli­

chen Effekte von Großveranstaltungen . Die 

Ergebnisse wurden Anfang 2017 publ iziert . 

Im Jänner 2016 erschien die Publikation 

"OECD Tourism Trends and Policies" mit den 

Themen tourismuspolitische Entwicklungen 

im OECD-Raum, Tourismus und "Sharing 

Economy" und intermodale Anbindung/Trans­

port/Mobilität sowie touristischen Länder­

profilen. 9 
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Bilaterale 
Beziehungen 

Das BMWFW verfolgt die bilateralen Bezie­

hungen im Bereich Tourismus mit dem Ziel 

des Informationsaustausches, des Zusam­

menführens potenzieller Partner und der 

Unterstützung internationale Projekte. Die 

Umsetzung erfolgt in Gemischten Touris­

muskommissionen und Arbeitsgruppen im 

Rahmen der bilateralen Wirtschaftskom­

missionen, Ad-hoc-Treffen und durch den 

Empfang von Delegationen . Von beson­

derem Interesse sind für viele Länder, in 

denen der Tourismus aufgebaut und wei ­

terentwickelt wird, die Erfahrungen und das 

Know-how Österreichs in allen touristischen 

Belangen sowie Kontakte im Bereich der 

Aus- und Weiterbildung und mit möglichen 

Investor/innen . 

2016 gab es insbesondere Interesse 

seitens Kasachstans, Kirgisistans, Turk­

menistans, Tadschikistans, der Mongolei, 

Armeniens, Saudi-Arabiens und Albaniens 

(Unterzeichnung eines Memorandum of Un­

derstanding) . Besondere bilaterale Schwer­

punkte im Tourismus gibt es aktuell mit dem 

Iran und Russland . 

j - ." - .. 

l \ I ! - r. • ~- .:. ~ .J';., =. ~_. 

f 

t J J . 

Die Tourismuskooperation mit dem Iran 

ist Teil der " Road Map" für die Wirtschafts­

beziehungen Österreich-Iran 2016-2020 . 

Es wurde ein Tourismus-Arbeitsprogramm 

mit den Schwerpunkten Tourismusstatistik, 

touristische Aus- und Weiterbildung, Sport­

und Alpintourismus und der touristischen 

Nutzung von historischen Sehenswürdigkei­

ten festgelegt. Am 28. Februar 2017 wurde 

in Wien dazu von Vizekanzler Mitterlehner 

und dem iranischen Vizepräsidenten Satta­

ri ein Memorandum of Understanding zur 

engeren Zusammenarbeit im Tourismus 

unterzeichnet. 9 

Tourismusjahr 
Österreich-Russland 
2017 

Um die bilatera-

len Tourismus-
OSTERREICH 
RUSSLAND 
ABCTPIIIR 
POCCIIIR 
TOURISMUSJA~ beziehungen zu 
rOll TYPIII3MA 
2017 stärken, wurde 

anlässlich der Österreichisch-Russischen 

Gemischten Kommission für Handel und 

wirtschaftliche Zusammenarbeit im Februar 

2016 das Tourismusjahr 2017 vereinbart. 

2017 soll genutzt werden, um die Kooperati­

on zwischen österreich ischen und russischen 

Destinationen, Unternehmen und Expert/ 

innen zu vertiefen und in schwierigen Zeiten 

neue Impulse zu setzen. Unter dem Dach 

des Tourismusjahres wurde vom BMWFW 

gemeinsam mit vielen Partnern und in 

Abstimmung mit dem für Tourismus zustän­

digen russischen Kulturministerium ein Pro­

gramm mit wirtschaftlichen, kulturellen und 

gesellschaftlichen Initiativen und Veranstal­

tungen erarbeitet. Touristische Aktivitäten 

ermöglichen auch, das Verständnis zwischen 

den beiden Ländern nachhaltig zu fördern. 

Die Eröffnung fand im Jänner 2017 in Wien 

unter Teilnahme des Generalsekretärs der 

UNWTO mit einer Reihe von Veranstaltun­

gen sowie einer großen Delegation aus ganz 

Russland statt. 9 
.8 
o 
u. 
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Die Osterreich Werbung 

Die Österreich Werbung (ÖW) ist Österreichs 

nationa le Tourismusorganisation . Seit 1955 

ist es Aufgabe des Vereins, das Urlaubsland 

Österreich zu bewerben und gemeinsam mit 

allen österre ichischen Tourismuspartnern 

für den Erhalt bzw. den Ausbau der Wettbe­

werbsfähigkeit des Tourismuslandes Öster­

reich zu sorgen. 

Kernaufgaben der Österreich 
Werbung 
• Führung der Marke "Urlaub in Österreich ": 

Die Marke macht Österreich als Ur­

laubsland unterscheidbar und vermit­

telt den emotionalen Mehrwert eines 

Österreich -Aufenthaltes. 

• Bearbeitung der international erfolgver­

sprechendsten Märkte mit innovativem, 

zeitgemäßem Marketing . 

• Partner der österreichischen Tourismusbe­

triebe und wesentlicher Netzwerkknoten 

im Tourismus : Die Branche profitiert vom 

fundierten Wissen der ÖW über Gäste und 

Märkte . 

Grundsätzlich werden diese drei Kernaufga­

ben durch öffentliche Mittel basisfinanziert, 

Die ÖW konzentriert 
sich auf die Bearbeitung 
von Märkten in den drei 
geografischen Reg ionen 
Westeuropa, CEE und 
Ubersee. 

daher von der ÖW bereitgestellt . Dabei gibt 

es Angebote und Serviceleistungen, die 

allen in der Branche gleichermaßen zur Ver­

fügung gestellt werden . Bei den Marketing­

aktivitäten , an denen sich Tou rismuspartner 

mit ihren eigenen konkreten Produkten 

beteiligen können , übernimmt die ÖW die 

Basisfinanzierung . Durch die (nicht kosten­

deckenden) Leistungsbeiträge der Partner 

werden diese Aktivitäten verstärkt . 

Budget 
Das Budget der ÖW setzt sich aus Mit­

gliedsbeiträgen des Bundesministeriums 

für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 

(75 % ) und der Wirtschaftskammer Öster­

reich (25%) sowie aus Leistungsbeiträgen 

der österreichischen Tourismuswirtschaft 

(u. a. Landestourismusorganisationen, Regi­

onen und Betriebe) für Marketingleistungen 

zusammen. 

Die Mitg liedsbeiträge von BMWFW und WKÖ 

beliefen sich 2016 wie in den VOrjahren auf 

32 Mio. Euro (BMWFW: 24 Mio. Euro, WKÖ: 

8 Mio. Euro) . Zusätzlich zum regulären Mit­

gliedsbeitrag stellte das BMWFW 2016 ein-

• 
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malig Sondermittel in Höhe von 4 Mio. Euro 

für ein Impulsprogramm zur Vertiefung 

und Ausweitung der Marktbearbeitung für 

den österreichischen Tourismus zur Verfü­

gung . Das Gesamtbudget 2016 betrug rund 

52 Mio. Euro . 

Aktivitäten 
Weltweit sind derzeit rund 200 Mitarbeiter/ 

innen für die ÖW tätig. Dabei konzentriert 

sich die ÖW auf die Bearbeitung von Märkten 

in den drei geografischen Regionen West­

europa, CEE und Übersee. Diese Märkte, in 

denen die ÖW großteils auch mit eigenen 

Vertretungen präsent ist, decken 96 % aller 

Nächtigungen (2016 : über 140 Mio.) ab und 

weisen das größte Potenzial für den heimi­

schen Tourismus auf. 

In den traditionell volumenstarken Her­

kunftsmärkten wie Deutschland, Niederlande 

oder Schweiz geht es darum, die Marktanteile 

zu halten bzw. auszubauen. In Zentraleuropa 

- wo Österreich mit großem Abstand Markt­

führer beim alpinen Winterangebot ist - gilt 

es, auch das Sommerangebot entsprechend 

zu positionieren . Das Engagement in den 

Fernmärkten soll die notwendige Internatio­

nalisierung des Gästemixes vorantreiben. 

Die Bandbreite der Marketingaktivitäten 

reicht von klassischer Werbung und Presse­

arbeit für das Tourismusland Österreich über 

immer umfangreichere Online-Aktivitäten 

bis hin zu Verkaufsförderplattformen oder 

Schulungen für die Reisebüro- und Veransta l­

terbranche. Für die österreichischen Touris­

musanbieter stellt die ÖW darüber hinaus 

maßgeschneiderte Marketingmaßnahmen, 

abgestimmt auf ihre jeweiligen Bedürfnisse 

und Marktchancen, zur Verfügung . 

Zu den Basisd ienstleistungen der ÖW 

an die Branche zählt auch die Gästeinfor­

mation, deren Herzstück wohl das Internet­

Portal http://www.austria .info/at ist: Auf 

Österreichs größter Tourismus-Plattform im 

Internet sind Informationen und Angebote 

aus ganz Österreich in derzeit 22 verschiede­

nen Sprachen gebündelt für die potenziellen 

Gäste aufbereitet. 9 

ÖSTERREICH WERBUNG 

Internationalisierung 

und Digitalisierung 

Mobile Österreich-Rundreise 
in Peking 
Im Zuge des Ch ina-Schwerpunktes der 

ÖW 2016 schmückten einen Monat lang 

versch iedene Österreich-Sujets das I n­

nenleben der Züge der Linie 10 in Peking . 

Auf der 30 km langen Strecke konnten die 

Fahrgäste im Inneren der Züge zum einen 

urbane Eindrücke von Österreich gewin­

nen, zum anderen die Berg- und SeenweI­

ten sowie Weinlandschaften erleben . Zur 

medialen Verstärkung lancierte die ÖW 

eine große Online-Kampagne: Eine mit 

Österreich-Bildern bespielte Light-Box in 

der Station "Guomao" und ein Eintrag in 

Chinas füh render Suchmasch ine Baidu Wiki 

warben für Österreich. Wer ein Selfie aus 

der U-Bahn oder vor der Light-Box machte, 

hatte die Mög lichkeit, eine Österreich-Run­

dreise zu gewinnen. Eine eigens angelegte 

Website zur Aktion erreichte in einem Mo­

nat rund 170.000 Besucher/innen und der 

ÖW-Account beim chinesischen Pendant zu 

Twitter, Weibo, sogar rund 4 Mio. Clicks. 
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Kulturevent in Südkorea 
Im Juni platzierte die ÖW im Zuge des 

Kultur- Events "Hello, Austria! Hello, Vienna! " 

zwölf der österreichischen Outdoor-Design­

möbel "Enzis" vor dem Designcenter Dong­

daemun Design Plaza in Seoul. Bei der drei­

tägigen Eröffnungsfeier begeisterte neben 

Tanz- und Musikperformances besonders der 

Künstler Bob Chang mit seiner Live-Malerei. 

Auf einer 5 m hohen Leinwand zeichnete er 

berühmte österreichische Bauwerke, die Be­

sucher/innen im Anschluss mit Farbe ausma­

len konnten . Digitale Aktionen verstärkten 

die Wirkung des Events : Die Enzis waren mit 

den in Asien beliebten QR-Codes bedruckt 

und führten beim Einscannen zur koreani ­

schen Website der ÖW. Wer ein Foto von den 

Enzis oder Bob Changs Bild schoss, mit dem 

Hashtag # HelloAustria versah und postete, 

bekam eine von Chang designte Eco-Bag . 

Wartezeit als Urlaubszeit 
In Polen setzte die ÖW gleich mehrere auf­

merksamkeitsstarke Akzente: Einen Monat 

lang sorgten 18 interaktive Haltestellen mit 

großflächigen Österreich-Bildern und Audio ­

botschaften der Partnerregionen Kärnten, 

Salzburg und Steiermark in Warschau für 

Inspiration und Information zum Urlaubs­

land Österreich . Passant/innen, die das 

kostenlose WLAN der Haltestellen nutzten, 

lII __ ~!I •••• wurden direkt auf die 
ÖW-Website weiter­

geleitet. 600 gebran­

dete City Bikes sowie 

...... TV-Beiträge rundeten 

die Sommerkampagne 

der ÖW in Polen ab. 

Conchita in Sydney 
Anfang März gab Conchita gemeinsam mit 

dem Sydney Symphony Orchestra und Gast­

stars vor 2.700 Besucher/innen ein Konzert 

im Opernhaus Sydney. Mit ihrem Auftritt 

" From Vienna with love" baute sie erneut 

eine musikalische Brücke zwischen Öster­

reich und dem über 14.000 km entfernten 

Australien . ÖW und WienTourismus waren 

ebenfalls vor Ort und luden gemeinsam die 

wichtigsten Vertreter/ innen der Reisebran­

che zum Konzert ein . Bereits im Vorfeld er­

weckte das Event großes mediales Interesse 

mit über 140 Berichten im Online-, Print-, 

TV- und Radio-Bereich, das die ÖW Austra­

lien nutzte, um auf die Vorzüge von Öster­

reich als Urlaubsland hinzuweisen. 

Austria House und Dirndl­
Botschafter in Rio 
Anlässlich der Olympischen Spiele 2016 in 

Rio de Janeiro wurde Anfang August in der 

brasilianischen Hauptstadt das Austria House 

eröffnet. Es diente während der Spiele als 

Treffpunkt für Vertreter/innen aus Wirtschaft, 

Tourismus, Politik und Sport, Athlet/innen 

und Journalist/innen, aber auch zur Reprä­

sentation von Österreich als Urlaubsland mit 

Tradition und Gastfreundschaft. In Dirndln 

und Lederhosen gekleidete Botschafter/innen 

unterstützten die österreichische Präsenz 

in Rio und versprühten sowohl im Austria 

House als auch in der Stadt österreichischen 

Charme. 

V> 
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Immer mittendrin 
Die aktuelle Kulturkampagne schafft neue 

Impulse zu lang verankerten Klischees rund 

um Österreich und zeigt zugleich neuarti-

ge Perspektiven. Dazu war der heimische 

Choreograf Willi Dorner mit einem Team 

aus Tänzer/innen und Parcoursläufer/ 

innen im ganzen Land unterwegs. Seine 

Stadt-Mensch-Installationen der besonderen 

Art setzen kulturelle Hotspots in Szene und 

lassen neuartige Kompositionen in Zwischen­

räumen klassischer Österreich-Impressionen 

entstehen. Herzstück der Kampagne ist die 

Website www.austria .info/immermittendrin. 

auf der sich zahlreiche Videos und Bilder der 

Performances und weiterführende Infos zu 

kulturellen Highlights in Österreich finden. 

Mobiler Kulturwald 
Zwischen Juni und September 2016 wurde 

auf öffentlichen Plätzen in Mailand, Padua 

und Rom ein modernes Luftzelt mit inte­

grierter Waldvegetation aus Österreich 

aufgestellt - der mobile Kulturwald . Er 

setzte ein grünes Statement inmitten der 

Städte und weckte die Neugier auf Urlaub 

in der österreichischen Natur. Rund 12.000 

Besucher/innen wurden an den 15 Akti­

onstagen angelockt und atmeten frische 

Waldluft ein . Medienkooperationen, Fassa­

den- und Plakatwerbungen sowie gebrande­

te Straßenbahnen in Rom verstärkten den 

Österreich-Auftritt. 

KAPITEL 7 
ÖSTERREICH WERBUNG 

Fokus auf Social Influencer: 
Winter-Bloggertreffpunkt 
Österreich 
Im Jänner 2016 wurden die Kitzbüheler 

Alpen in Tirol zum Blogger-Hotspot! Eine 

Bloggerreise führte Blogger/innen aus 15 

Ländern, darunter aus China, Deutsch-

land, Großbritannien, Italien, Russland 

und den USA, zur Entdeckungsreise in die 

verschneiten Kitzbüheler Alpen in Tiro!. Die 

ÖW hatte gemeinsam mit der Tirol Wer-

bung und der Kitzbüheler Alpen Marketing 

ein spannendes dreitägiges Programm von 

Skifahren über Schneeschuhwandern bis hin 

zu Fatbike- fahren zusammengestellt. Auf 

der Social Wall www.austria.info/inAustria 

konnten die Erlebnisse der Blogger/innen 

unter dem Hashtag #inAustria # loveTirol 

mitverfolgt werden . Zusätzlich dokumen­

tiert ein Video die Herausforderungen, die 

die Blogger/innen meistern mussten . Dieses 

ist auf dem ÖW-YouTube-Channel unter 

http://bit.ly/austriatourism zu finden . Mit 

über 64 Mio. Opportunities to see (OTS) auf 

den Social-Media-Kanälen Twitter, Facebook 

und Instagram, einem Werbewert von über 

850.000 Euro sowie einem Engagement von 

1.400 Shares und 2.200 Replies war die 

Winterreise ein großer Erfolg . Und nur eine 

von vielen Aktivitäten, mit der Social Influen­

cer als Botschafter/innen für das Urlaubsland 

Österreich gewonnen werden. 9 
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